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Die Seherin Marija, der neben Vicka und Ivan seit 
über 31 Jahren täglich die Gottesmutter Maria als 
„Königin des Friedens“ erscheint*, empfängt an 
 jedem 25. des Monats von ihr eine Botschaft, die in  
besonderer Weise an die ganze Welt gerichtet ist.
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Liebe Kinder!

Auch heute rufe ich 
euch zum Gebet auf. 
Die Sünde zieht euch 

zu den irdischen Dingen, 
ich aber bin gekommen 
um euch zur Heiligkeit 
und zu den göttlichen 

Dingen zu führen, 
ihr aber kämpft und 

verbraucht eure Energie 
im Kampf mit dem 

Guten und dem Bösen, 
das in euch ist. 

Deshalb, meine lieben 
Kinder, betet, betet, 
betet, bis euch das 

Gebet zur Freude wird 
und euer Leben 

zu einem einfachen 
Gang zu Gott wird.

Danke,
dass ihr meinem Ruf

gefolgt seid!
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Liebe Leser,INHALT

In den vergangenen Wochen war vor allem 
ein Thema in unseren Herzen präsent: Der 
Rücktritt unseres Hl. Vaters.
Viele von uns waren überrascht, traurig, 
schockiert – und doch voller Verständnis, 
dass seine „Kräfte infolge des vorgerück-
ten Alters nicht mehr geeignet sind, um 
in angemessener Weise den Petrusdienst 
auszuüben.“
Auch wenn in der Zwischenzeit schon ein 
neuer Hl. Vater gewählt sein wird, wollen 
wir diese Ausgabe unseres Heftes nutzen, 
um an Papst Benedikt XVI. und an seine 
Liebe und Weisheit zu erinnern, mit der er 
uns geführt hat. Wir wollen ihm auch ein 
ganz herzliches Vergelts Gott! für seinen 
treuen Petrusdienst sagen, und dass wir 
uns immer auf sein Wort verlassen konnten. 
Mögen seine Worte uns gerade in dieser 

Zeit Trost und Stärkung sein und uns daran 
erinnern, ihn auch weiterhin in unserem 
Gebet zu begleiten. Denn auch er wird die 
Kirche, d.h. uns, weiterhin im Gebet tragen. 
Seine Worte, die er uns hinterlassen hat, 
bleiben in unseren Herzen eingeschrieben, 

und da er sich in die Stille zurückzieht spre-
chen sie um so lauter.
Daher haben wir einige Betrachtungen ab-
gedruckt, in denen er uns gerade die Kar- 
und Ostertage näherbringt.
Pfarrer Erich Fink beschreibt in seinem 
Artikel auf wunderbare Weise, welches 
Geschenk der Kirche mit Papst Benedikt 
XVI. zuteil wurde. Wer sonst hätte die Kir-
che nach Papst Johannes Paul II. führen 
können? Und auch Martin Hartmann, 
Priesterseminarist, der derzeit in Rom sein 
Freijahr verbringt, hat für uns einen Artikel 
geschrieben, in dem er seine Dankbarkeit 
für den Hl. Vater ganz konkret zum Aus-
druck bringt. 
So sollen die Berichte und Betrachtungen 
ein Andenken an den Mann sein, den wir 
vielleicht des Öfteren zu wenig geschätzt 

haben und der uns immer wie-
der aufgerufen hat, Christus 
zum Mittelpunkt unseres Le-
bens zu machen.
Pater Stephan Sproll ruft uns 
in seiner Ausführung über die 
göttlichen Barmherzigkeit auf, 
dem Barmherzigen Jesus ganz 
zu vertrauen. Wie sehr kann uns 
gerade in unserem Alltag der 
Ruf: „Jesus, ich vertraue auf 
Dich!“, helfen und uns ermu-
tigen die Hand Gottes niemals 
loszulassen. 

Von Herzen wünschen wir euch allen eine 
ganz gesegnete Karwoche und ein gnaden-
reiches Osterfest, an dem ihr die Freude 
und den Frieden des Auferstandenen zu-
tiefst erfahren dürft. 
Eure Medjugorje-Freunde aus Beuren
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Jahresbotschaft der Muttergottes vom 
25. Dezember 2012 an den Seher Jakov Colo

„Liebe Kinder, schenkt mir euer Leben und übergebt euch mir voll-
kommen, damit ich euch helfen kann, meine mütterliche Liebe und 
die Liebe meines Sohnes zu euch zu begreifen. Meine Kinder, ich 
liebe euch unermesslich, auch heute auf besondere Weise am Tag 
der Geburt meines Sohnes, möchte ich jeden von euch in meinem 
Herzen aufnehmen und eure Leben meinem Sohn schenken. Meine 
Kinder, Jesus liebt euch und gibt euch die Gnade, in Seiner Barmherzigkeit zu leben, 
aber viele eurer Herzen sind von der Sünde ergriffen und ihr lebt in der Finsternis. 
Deshalb, meine lieben Kinder, wartet nicht, sagt nein zur Sünde, eure Herzen aber 
übergebt meinem Sohn, denn nur so könnt ihr die Barmherzigkeit Gottes leben und 
euch mit Jesus in euren Herzen auf den Weg des Heils aufmachen.“

Jakov Colo
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Möge euer Gebet stark sein!
Botschaftsbetrachtung zur Botschaft vom 25. Januar 2013

Von Pater Donat Knestel

„Ich danke dir, dass du mich erhört hast; 
du bist für mich zum Retter geworden. 
Der Stein, den die Bauleute verworfen, er 
ist zum Eckstein geworden.“ (Ps 118,21-
22) 

Dieser „lebendige Stein“, unser Herr Jesus 
Christus selbst, Er ist der Eckstein auf dem 
wir unser Glaubens- 
und Lebensgebäude 
errichten sollen. Und 
die lebendigen Steine 
mit denen wir dieses 
geistige Haus errichten 
können, das sind die 
kontinuierlichen Ge-
bete, zu denen uns die 
Gospa erneut aufruft. 
Wie wir beten kön-
nen, aus welcher Ge-
sinnung, aus welcher 
Geisteshaltung heraus, 
das sagt uns der, der 
uns selbst gelehrt hat 
zu beten. Sein Vater-
unser soll auch unsere 
Gebetshaltung bestimmen, es soll auch uns 
zur Anleitung dienen, zur Richtschnur, unse-
ren spirituellen Weg zu Ende zu gehen. 

Dein Reich komme!

Dieses Gebet ist aus sieben „Bausteinen“ 
zusammengefügt, sie helfen uns, dass wir in 
unseren Leben zu Zeugen werden, zur Stadt 
auf dem Berg (vgl. Mt 5,14). Wir bezeugen 
und drücken die Schönheit unseres Glaubens 
aus, wenn wir bewundernd und staunend die 
Größe Gottes, Seine Allmacht, die sich in 
all Seinen Werken widerspiegelt, würdigen: 
„Geheiligt werde Dein Name.“ Dabei richtet 
sich unser Gebet an keinen kleinlichen Des-
poten, sondern an einen „Abba“, an einen 
lieben Vater, der uns eines Tages zu sich in 
den Himmel einladen wird. Denn: „im Hause 
meines Vaters gibt es viele Wohnungen ...“ 
(Joh 14,2). Wenn wir darum beten „Dein 
Reich komme“, dann wissen wir, dass auf 
uns das Reich Gottes wartet, ein Reich, das 
weit über die Grenzen von Raum und Zeit 
hinaus reicht. Es ist ein „Reich der Wahrheit 
und des Lebens, das Reich der Heiligkeit 
und der Gnade, das Reich der Gerechtigkeit, 
der Liebe, und des Friedens“ (Präfation des 
Christkönigs-Festes). Unser Wirken auf Er-
den ist viel zu oft durchsetzt und durchwirkt 

vom despotischen Machtwillen und Macht-
ansprüchen unserer Mitbürger. Das Vater-un-
ser lehrt uns zu bitten: „Dein Wille geschehe, 
wie im Himmel so auf Erden.“ 

Ich halte Fürsprache für euch!

Nach den Bitten, die uns die Schönheiten 
unseres Glaubens vor Augen führen, folgen 

jene Wir-Bitten, die 
uns unsere Bedürf-
tigkeit aufzeigen: das 
tägliche Brot, das wir 
alle brauchen, die Ver-
gebung unserer Schuld, 
das Bewahrt-Bleiben 
von Versuchungen, die 
über unsere Kräfte ge-
hen, das Erlöst-werden 
von allem Bösen. – Bei 
all diesen Bitten sind 
wir aber nie allein. Wir 
behalten stets unseren 
Mitmenschen, unseren 
Nächsten im Auge, 
selbst dann, wenn wir 
uns in unser „stilles 

Kämmerchen“ zurückziehen. Ich bezeu-
ge dann allemal, dass ich eintrete für eine 
gerechtere Verteilung des Brotes, das heißt 
für alle Güter dieser Erde, die uns anvertraut 
sind. Und wenn wir uns schuldig fühlen und 
schuldbeladen? Dann haben wir Fürsprecher 
beim Vater: „Ich bin bei euch und halte 
Fürsprache vor meinem Sohn für jeden von 
euch“ (Botschaft, 25.1.2013). Als Schick-
salsgemeinschaft stehen wir alle immer vor 
Gott. Wie ich muss auch mein Nächster um 
das tägliche Brot bitten, um die Vergebung 
der Schuld, um die Bewahrung vor dem Bö-
sen. Beten und handeln, Aufeinander-An-
gewiesen-Sein und Aufeinander-Einwirken 
gehören zusammen. Wir alle dürfen aber auf 
die Fürsprache Mariens zählen, wohl wis-
send, dass wir nicht beschämt, bloßgestellt, 
verachtet und gar verdammt werden, dass 
wir vielmehr Vergebung erlangen, dass wir 
als Kinder Gottes in Seiner Gnade leben und 
als Erben und Miterben Christi das ewige 
Heil erwarten dürfen (vgl. Röm 8,17). So 
dürfen wir dankbar, gut und gern einstim-
men in den Schluss des Vaterunsers: „Denn 
Dein ist das Reich und die Kraft und die 
Herrlichkeit in Ewigkeit.“ Mit Recht fordert 
uns in jeder heiligen Messe die Kirche auf: 
„Lasset uns danken, dem Herrn unserem 

Gott“. Sie tut es, sie kann es, weil sie aus 
der Überzeugung lebt, dass keiner zu kurz 
kommt, dass keiner betrogen wird, weil sie 
aus dem Vertrauen lebt, dass alle Weisungen 
und Winke Gottes dazu dienen, uns mehr 
und mehr in die Tiefe, in den Reichtum, in 
die Weisheit und in die Erkenntnis Gottes 
einzuführen (vgl. Röm 11,33), damit wir mit 
unserem Leben mehr und mehr „zu Zeugen“ 
werden können.
Danke, Gospa für deine so oft gehörten 
Ratschläge, für deine Fürsprache, für deine 
mütterliche Begleitung!

Botschaft vom 
25. November 2012

„Liebe Kinder! In dieser Gnadenzeit ru-
fe ich euch alle auf, das Gebet zu erneu-
ern. Öffnet euch der heiligen Beichte, 
damit jeder von euch mit ganzem Her-
zen meinen Ruf annimmt. Ich bin mit 
euch und schütze euch vor der Verderb-
nis der Sünden. Ihr aber müsst euch dem 
Weg der Bekehrung und der Heiligkeit 
öffnen, damit euer Herz aus Liebe zu 
Gott brennt. Gebt Ihm Zeit und Er wird 
sich euch schenken und so werdet ihr im 
Willen Gottes die Liebe und die Freude 
des Lebens entdecken. Danke dass ihr 
meinem Ruf gefolgt seid!“

Botschaft vom 
25. Dezember 2012

„Die Muttergottes ist mit dem kleinen 
Jesus im Arm gekommen und Sie hat 
keine Botschaft gegeben, aber der klei-
ne Jesus hat begonnen zu sprechen und 
sagte: „Ich bin euer Friede, lebt meine 
Gebote!“ Mit dem Zeichen des Kreuzes 
haben uns die Muttergottes und der klei-
ne Jesus gemeinsam gesegnet.“

Botschaft vom 
25. Januar 2013

„Liebe Kinder! Auch heute rufe ich 
euch zum Gebet auf. Möge euer Gebet 
stark sein wie lebendiger Stein, bis ihr 
mit euren Leben zu Zeugen werdet. Be-
zeugt die Schönheit eures Glaubens. Ich 
bin bei euch und halte Fürsprache vor 
meinem Sohn für jeden von euch. Dan-
ke, dass ihr meinem Ruf gefolgt seid!“
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Nach der Ankündigung des Rücktritts 
von Papst Benedikts XVI. sind unzählige 
Kommentare und Würdigungen seines 
Pontifi kats veröffentlicht worden. Pfar-
rer Erich Maria Fink, der mit dem Geist 
der Medjugorje-Bewegung vertraut ist, 
möchte den Stellungnahmen nicht einfach 
eine weitere hinzufügen, sondern die Er-
eignisse im Licht unserer Spiritualität 
betrachten. 

„Was mich selbst betrifft, so möchte ich 
auch in Zukunft der Heiligen Kirche Got-
tes mit ganzem Herzen durch ein Leben im 
Gebet dienen“, mit diesen Worten schloss 
Papst Benedikt XVI. am 11. Februar seine 
historische Erklärung vor dem Kardinalskol-
legium. Vollkommen überraschend hatte er 
seinen Rücktritt vom Amt des Bischofs von 
Rom, des Nachfolgers Petri, angekündigt. 
Seine Kräfte hätten infolge des vorgerückten 
Alters in den vergangenen Monaten derart 
abgenommen, dass er nicht mehr in der Lage 
sei, den ihm „anvertrauten Dienst weiter gut 
auszuführen“. Während er nun das Steuer 
des Schiffl eins Petri in andere Hände über-
gibt, will er sich selbst in das beschauliche 
Frauenkloster innerhalb des Vatikans zu-
rückziehen. Sein Vorgänger, Papst Johannes 
Paul II., hatte die Einrichtung geschaffen, 
um ein Zeichen zu setzen. Alle fünf Jahre 
wird das Kloster von einem anderen kon-
templativen Frauenorden wie den Klarissen 
oder Benediktinerinnen belegt. Ihre Präsenz 
innerhalb der vatikanischen Mauern soll 
zum Ausdruck bringen, 
dass die pastorale Frucht-
barkeit der Kirche vom 
verborgenen Dienst des 
Gebets abhängt, beson-
ders auch die Wirksamkeit 
der Ausübung des Petrus-
amtes. Was für ein helles 
Licht fällt nun auf dieses 
unscheinbare Element in 
der Leitung der Weltkir-
che, wenn ein Papst selbst 
in dieses Kloster einzieht 
und sich dieser Gebets-
gemeinschaft anschließt! 
Noch vor wenigen Wochen wurde Benedikt 
XVI. aus der Sicht des öffentlichen Lebens 
zur fünftmächtigsten Person der Welt er-

klärt, nun legt er alle sichtbare Macht ab, um 
der Kirche auf andere Weise, nämlich „von 
ganzem Herzen durch ein Leben im 
Gebet zu dienen“. 

Der Felsen Petri

Mit Benedikt XVI. hatte Gott einen 
hochgebildeten Mann auf den Stuhl 
Petri berufen, einen Gelehrten mit 
unvergleichlichen geistigen Fähig-
keiten. Millionen von Menschen 
strömten im Lauf dieses Pontifi kats 
zusammen, um sein Wort zu hören 
und im Licht seiner Lehre Orientie-
rung und Stärkung zu fi nden. Nach 
dem Tod Johannes Pauls II., dessen 
Weg von zahlreichen Superlativen 
geprägt war, stand die Welt etwas 
ratlos vor der Frage, wer ein sol-
ches Pontifi kat weiterführen könnte. 
Dem Papst aus Bayern ist dies auf 
beeindruckende Weise gelungen. 
Er knüpfte nahtlos an das Erbe sei-
nes Vorgängers an, den er zudem 
seligsprechen durfte, setzte aber 
auch ganz eigenständige Akzente. 
Er bekräftigte die Erneuerung des kirchli-
chen Lebens im Zug des II. Vatikanischen 
Konzils, betonte aber auch das Erfordernis 
eines tragfähigen Fundaments. Aufbrüche 
können nur Bestand haben, wenn sie in der 
Tradition der Kirche verwurzelt sind. An 
dieser Kontinuität zwischen Vergangenheit 
und Zukunft arbeitete Benedikt XVI. in al-
len Bereichen – versöhnend und aufbauend. 

Der Bibelexegese wies er 
einen klaren Weg, um die 
Ergebnisse der wissen-
schaftlichen Forschung 
mit dem Glauben an die 
göttliche Offenbarung in 
Einklang zu bringen, der 
Liturgie erschloss er von 
neuem die Quellen der 
Tradition, um das Han-
deln Gottes im heiligen 
Geschehen wieder in der 
Vordergrund zu rücken, 
dem caritativen Dienst 
der Kirche versuchte er die 

übernatürliche Sicht zurückzugeben, die im 
notleidenden Menschen das Antlitz Christi 
erblickt. Besonders aber lagen ihm Pries-

tertum und Eucharistie, das Zentrum des 
ganzen Erlösungswerks, am Herzen. Wenn 

er immerfort die Vernunft als unerlässliche 
Quelle der Erkenntnis betonte, so sah er in 
der eucharistischen Anbetung eine höchste 
Verwirklichung des menschlichen Geistes, 
einen Akt, in dem sich Verstand und Glaube 
zu einer tiefsten Einheit verbinden. Der hl. 
Pater Pio sollte mit seinem prophetischen 
Wort Recht bekommen. Nach glaubwürdiger 
Überlieferung soll er vorausgesagt haben, 
dass Karol Wojtyla, also Johannes Paul II., 
Papst werde und als großer Menschenfi scher 
in die Geschichte eingehe, sein Nachfolger 
aber werde die Kirche im Glauben stärken.

Weltkrankentag 2013

Seinen Rücktritt erklärte Benedikt XVI. am 
Welttag der Kranken, genau zu der Zeit, als 
im Marienheiligtum von Altötting die zen-
trale Feier des Weltkrankentags mit dem 
Gesandten des Papstes stattfand. Dies ist 
kein Zufall. Wie oft hatte Benedikt XVI. 
die Kranken ermutigt, ihre Leiden in Ver-
einigung mit Christus anzunehmen und für 
die Erlösung der Menschheit fruchtbar zu 
machen! Er versuchte ihnen die christliche 
Wissenschaft des Leidens zu vermitteln. Sie 
sollten verstehen, dass sie mit ihrem Opfer 

Benedikt XVI.: 
Dienen durch ein Leben im Gebet

Von Pfr. Erich Maria Fink
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einen unersetzbaren Beitrag für den Aufbau 
der Kirche leisten. Den Geist der Hingabe 
aber verkündete Benedikt XVI. nicht nur in 
seiner Lehre, er lebte ihn auch selbst. Dem 
Kreuz entspringt das Heil. Dieses Grund-
gesetz des Reiches Gottes, leuchtete wäh-
rend seines ganzen Pontifi kats auf, nicht im 
Sinn körperlicher Leiden, sondern auf eine 
andere Weise. Mit seinem demütigen, aber 
kompromisslosen Einsatz für die Wahrheit 
erntete er nicht nur Beifall. Wie wurden 
beispielsweise seine großen Auslandsreisen 
im Vorfeld angefochten! Wie musste er auch 
persönlich unter den Anfeindungen leiden! 
Doch je mehr sich jeweils die Widerstände 
zuspitzten, umso erfolgreicher verliefen 
letztlich alle seine Pastoralbesuche. Wo er 
bereits für gescheitert erklärt worden war, ob 
in der Türkei, in England oder in Frankreich, 
überall feierte er schließlich Triumphe. Sein 
Zeugnis entfaltete eine geradezu unerklärli-
che Wirkung. Jetzt muss er sich auch seine 
eigene körperliche Gebrechlichkeit eingeste-
hen. Der Rücktritt war keine Flucht vor dem 
Leiden, sondern vielmehr eine einzigartige 
Aufwertung der künftigen Ausübung seines 
Dienstes „durch Leiden und durch Gebet“. 
Wohl stand ihm bei seinen Überlegungen 
auch der Kampf Johannes Pauls II. bis zu 
dessen Verstummen vor Augen. Schon da-
mals hatte er als Kardinaldekan angedeutet, 
dass es für einen Papst grundsätzlich auch 
die Möglichkeit der Abdankung gebe, wie er 
sie nun selbst in aller Demut vollzogen hat. 

Mittlerin aller Gnaden

In einem seiner letzten Dokumente, nämlich 
in der Legatsurkunde für Erzbischof Zyg-
munt Zimowski zum Weltkrankentag, mach-
te Benedikt XVI. der Kirche ein kleines Ab-
schiedsgeschenk. Er empfahl die Mission 
seines Sondergesandten der Fürsprache der 
„Seligen Unbefl eckten Jungfrau Maria“ und 
fügte den Titel an: „Mediatricis omnium 
gratiarum“ – „der Mittlerin aller Gnaden“. 
In der deutschen Übersetzung hieß es leider 
nur: „der Fürsprecherin der Gnaden“. Bene-
dikt XVI. blieb seinem christozentrischen 
Ansatz immer treu. Die Mittlerschaft Mari-
ens berührt nach ihm die Einzigartigkeit der 
Mittlerschaft Christi zwischen Gott und den 
Menschen nicht, vielmehr besteht sie in der 
Annahme und Vergegenwärtigung der Er-
lösungsgnade. Im Licht dieser Mittlerschaft 
Mariens aber ist auch unser aller Mitwirken 
durch Gebet und Opfer an der Rettung der 
Welt zu verstehen. Nun dürfen wir Benedikt 
XVI. für seinen unaussprechbar wertvollen 
Dienst an der Kirche aufs Innigste danken 
und uns mit ihm im Dienst des Gebets ver-
bunden wissen.

Danke Hl. Vater!
Von Martin Hartmann, Rom

Benedikt XVI. – ein großer Papst der 
Kirchengeschichte! Wir haben allen 
Grund DANKE zu sagen! In fünf Dan-
kesworten, will ich etwas von dem großen 
Schatz zusammentragen, den uns Papst 
Benedikt hinterlassen hat. Wir werden 
davon noch lange zehren können. 

DANKE, du hast uns Demut vorgelebt!
In seinen ersten Worten nach seiner Wahl 
bezeichnete sich Papst Benedikt als „einen 
einfachen und bescheidenen Arbeiter im 
Weinberg des Herrn.“ Dies waren keine 
leeren Worte. Obwohl er einer der größten 
Theologenpäpste der Kirchengeschich-
te war, hat er diese Demut immer gelebt. 

Gerade dadurch wurde Christus durch ihn 
sichtbar. Gerade dadurch hat er viele Men-
schenherzen berührt. 
Wie er seine Worte in die Tat umgesetzt hat, 
zeigt der folgende Auszug einer Ansprache 
an den römischen Klerus im Februar 2012. 
Es klingt wie eine Selbstbeschreibung sei-
nes Lebens und seines Wirkens: „Christus 
nachzufolgen bedeutet, in diesen Weg der 
Demut einzutreten. ... Christ zu sein be-
deutet, wahrhaftig, aufrichtig, realistisch zu 
sein. ... Die Demut ist vor allem Wahrheit, 
in der Wahrheit leben, die Wahrheit lernen, 
zu lernen, dass gerade meine Kleinheit die 
Größe ist, denn so bin ich wichtig für das 

große Gefüge der Geschichte Gottes mit der 
Menschheit. ... Gerade indem ich erkenne, 
dass ich ein Gedanke Gottes, des Aufbaus 
seiner Welt bin und dass ich gerade so, in 
meiner Kleinheit – und nur so – unersetz-
lich bin, nur in dieser Weise bin ich groß. ... 
Und gerade diese Demut, dieser Realismus 
macht frei. Wenn ich überheblich bin, 
wenn ich hochmütig bin, möchte ich im-
mer gefallen, und wenn es mir nicht gelingt, 
fühle ich mich elend, bin ich unglücklich 
und muss immer dieses Gefallen suchen. 
Wenn ich dagegen demütig bin, habe ich 
die Freiheit, auch im Gegensatz zu stehen 
zu einer vorherrschenden Meinung, zu den 
Gedanken anderer, denn die Demut gibt mir 

die  Fähigkeit, die Freiheit der 
Wahrheit.“

DANKE, du hast uns den 
Glauben an Gott erklärt!

Der Besuch in Bayern im 
Herbst 2006 stand unter dem 
Motto: „Wer glaubt, ist nie 
allein.“ Während seines Be-
suches erklärte er uns auf sehr 
einfache Weise den Glauben. 
In seiner Predigt, bei der Eu-
charistiefeier in Regensburg, 
sprach er über den Glauben, 
der trotz der vielen Bücher 
und Meinungen nicht kom-
pliziert ist: „Der Glaube ist 
einfach. Wir glauben an Gott 
– an Gott, den Ursprung und 
das Ziel menschlichen Le-
bens. An den Gott, der sich 
auf uns Menschen einlässt, 
der unsere Herkunft und un-
sere Zukunft ist. So ist Glau-
be immer zugleich Hoffnung, 

Gewissheit, dass wir Zukunft haben und 
dass wir nicht ins Leere fallen. Und der 
Glaube ist Liebe, weil Gottes Liebe uns 
anstecken möchte. Das ist das Erste: Wir 
glauben einfach an Gott, und das bringt mit 
sich auch die Hoffnung und die Liebe.“ 
Im Folgenden wies er auf die Vernünftigkeit 
des Glaubens hin und betonte, dass es bis 
heute keine sinnvolle Erklärung der Welt 
ohne Gott gibt. Und weiter: „Mit diesem 
Glauben brauchen wir uns nicht zu ver-
stecken, mit ihm brauchen wir nicht zu 
fürchten, uns auf einem Holzweg zu befi n-
den. Freuen wir uns, dass wir Gott kennen 
dürfen, und versuchen wir, auch anderen 
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die Vernunft des Glaubens zugänglich zu 
machen“. 

DANKE, für die Jesus-Trilogie!

Die Jesus-Bücher sind ein ungeheurer 
Schatz für jene, die Jesus Christus kennen-
lernen wollen. Für hochmütige Wissen-
schaftler dagegen werden sie noch lange 
ein Stein des Anstoßes sein. Es ist ein wis-
senschaftliches Werk eines Glaubenden über 

die Person Jesu, das die Evangelien ernst 
nimmt. Im Gegensatz zu den Jesus-Rekon-
struktionen der Wissenschaftler stellt Papst 
Benedikt den „Jesus der Evangelien als 
den wirklichen Jesus, als den ‚historischen 
Jesus‘ im eigentlichen Sinn“ dar, wie er in 
der Einleitung seines ersten Buches schreibt. 
Für die meisten Exegeten ist dies unerhört 
und wie ein Schlag ins Gesicht. Durch die 
Jesus-Bücher will er uns zeigen, dass der 
Jesus der Evangelien „viel logischer und 
auch historisch betrachtet viel verständli-
cher ist als die Rekonstruktionen, mit denen 
wir in den letzten Jahrzehnten konfrontiert 
wurden.“ 
Im Kapitel über die Versuchungen Jesu, 
schrieb Papst Benedikt im Blick auf die 
heute praktizierte Exegese: „Bibelausle-
gung kann in der Tat zum Instrument des 
Antichrist werden. Aus scheinbaren Ergeb-
nissen der wissenschaftlichen Exegese sind 
die schlimmsten Bücher der Zerstörung der 
Gestalt Jesu, der Demontage des Glaubens 
gefl ochten worden.“
In seinem zuletzt erschienenen Buch, erklärt 
er die Vernünftigkeit der Jungfrauengeburt 
und die Auferstehung aus dem Grab: „Diese 
beiden Punkte sind ein Skandal für den mo-
dernen Geist. Gott darf in Ideen und Gedan-
ken wirken, im Geistigen – aber nicht an der 
Materie ... Wenn Gott nicht auch die Macht 
über die Materie hat, dann ist er eben nicht 
Gott. Aber er hat die Macht und er hat mit 

Empfängnis und Auferstehung Jesu Christi 
eine neue Schöpfung eröffnet.“

DANKE, du hast uns gelehrt, das II. Va-
tikanische Konzil richtig zu verstehen!

In seiner letzten Begegnung mit dem Klerus 
von Rom war es ihm ein Anliegen nochmal 
über das II. Vatikanische Konzil zu spre-
chen. Eine Stunde lang erzählte er von sei-
nen eigenen Erfahrungen und Erlebnissen. 

Als Berater von Kardinal 
Frings hatte er das Konzil 
hautnah miterlebt. Zum 
richtigen Verständnis des 
Konzils unterschied er das 
„Konzil der Medien“ vom 
„wahren Konzil“. Dem 
Konzil der Medien ging es 
nicht um Glauben, sondern 
um Politik. Er mahnte, das 
wirkliche Anliegen des 
Konzils endlich umzuset-
zen: Das Konzil wollte 
eine „wirkliche Erneue-
rung“. 
Bereits im ersten Jahr sei-
nes Pontifi kats hat er in der 
Weihnachtsansprache an 

die Römische Kurie von der „Hermeneutik 
der Diskontinuität und des Bruchs“ gewarnt. 
Eine Auslegung des Konzils, die eine andere 
Kirche erfi nden will. Ihre Vertreter nehmen 
die Konzils texte nicht ernst, sondern beto-
nen den „Geist des Konzils“, den „Elan auf 
das Neue“. Benedikt XVI. forderte dagegen 
die „Hermeneutik der Reform unter Wah-
rung der Kontinuität“. Denn auch wenn sich 
die Kirche weiterentwickelt, muss sie sich 
selbst immer treu bleiben, denn sie ist von 
Gott gestiftet. Dort, wo das Konzil in rechter 
Weise verstanden wurde, ist guter Same auf-
gegangen, „ist neues Leben gewachsen und 
sind neue Früchte herangereift.“ Wenn die 
Texte wieder gelesen und richtig verstanden 
werden, kann das Konzil „eine große Kraft 
für die stets notwendige Erneuerung der Kir-
che sein und immer mehr zu einer solchen 
Kraft werden.“

DANKE, du hast uns wieder den Kern 
des Papstamtes gezeigt!
Der Rücktritt des Hl. Vaters hat uns alle 
geschockt. Wir konnten es kaum wahrha-
ben. Aber der Amtsverzicht hat uns auch 
wieder den wahren Kern des Papstamtes 
gezeigt. Das beeindruckende Kunstwerk im 
Petersdom, im Zusammenhang mit dem be-
rühmten Heilig-Geist-Fenster, drückt dieses 
Glaubensgeheimnis aus. Die Kathedra Petri 
schwebt vom Himmel herab, getragen von 
Wolken und begleitet von vielen Engeln. 
Die Kathedra selbst ist leer. Es sitzt kein 
Papst darauf. Nicht Petrus und nicht Bene-
dikt. Denn wer auf dem Lehrstuhl sitzt, ist 
nicht so entscheidend. Entscheidend ist der 
Hl. Geist, der über dem Lehrstuhl aufl euch-
tet. Er, der Hl. Geist, ist es, der durch den 
Papst zu uns Menschen spricht. 
Christus hat Seine Kirche auf Fels gebaut. 
Das Petrusamt ist der Fels, auf den wir uns 
verlassen können. Dies hat uns Papst Be-
nedikt in seinen Worten, aber auch durch 
sein Lebenszeugnis gezeigt. Wer auch im-
mer sein Nachfolger sein wird, wir haben 
von Christus die sichere Zusage, dass wir 
uns auf den Fels seiner Kirche verlassen 
können!

Danke Gospa Treffen 
22. – 23. Juni 2013 
in Heroldsbach

Herzliche Einladung zum jährlichen 
Gebetstreffen mit Hl. Messe, Lobpreis, 
Anbetung, Prozession, Austausch, Thea-
ter, Freude am Glauben u.v.a.m.
Kommt, wenn ihr euch ein Wochenen-
de lang im Glauben stärken lassen und 
euch neu vom Geist Medjugorje’s anste-
cken lassen wollt. 
Info und Anmeldung unter:
Fam. Janßen, Tel. 02842-475446
Mail: familie.janssen@totus-tuus.de

Entscheidend ist der Hl. Geist, der über der Kirche aufl euchtet!

Vortragstermine von Hubert Liebherr 
„Mein Weg zum Glauben“ 2013

10.04.2013, 18.00 Uhr,  D-53783 Eitorf, Pfarrheim, Schoellerstr. 4., 
gegenüber der Kirche 

07.05.2013, 19.30 Uhr,  D-72351 Geislingen, Kath.Gemeindehaus 
St. Ulrich, Schloßstr. 9

und: „Auf dem Weg nach Santiago de Compostella“ 
10.04.2013, 19.15 Uhr,  D-53783 Eitorf, Pfarrheim, Schoellerstr. 4., gegenüber Kir.

St.Patricius
17.04.2013, 19.30 Uhr, D-12163 Berlin, Gemeindesaal, Deitmer Str. 3

Hubert Liebherr
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Hat Gott Platz in unserem Leben?
Von Pfr. Reinfried Rimmel

Gerade am Beginn der Fastenzeit, am 
Aschermittwoch, stellt sich – vor dem 
Hintergrund der Aschenaufl egung – die 
Frage: „Was bleibt?“ Was bleibt vom 
Menschen? Als Christen müssen wir 
uns angesichts der Vergänglichkeit nicht 
fürchten: Gott bleibt, Er ist Anfang und 
Ende. Wir haben eine Hoffnung 
über diese Zeit hinaus.

In diesen Tage fragen auch viele 
angesichts der Rücktrittserklä-
rung unseres Papstes: Was bleibt 
von ihm? Er hat immer wieder 
auf die Gottesfrage verwiesen, auf 
die Schönheit des Glaubens. Das 
bleibt! Das ist die spannende Frage 
eines Christen: Glaube ich an die-
sen Gott, hat Er Raum in meinem 
Herzen bzw. in meinem  Leben? Auf 
diese Frage hat er immer wieder 
verwiesen. Auch bei seiner Predigt 
am Hl. Abend 2012. Es ist zwar 
eine Weihnachtspredigt, aber die 
Gedanken passen auch sehr gut an 
den Beginn der österlichen Buß- 
und Fastenzeit:

Haben wir Zeit für Gottt?

„Immer wieder trifft mich auch 
das fast nebenbei gesagte Wort des 
Evangelisten, dass in der Herberge kein Platz 
für sie war. Unausweichlich steht die Frage 
auf, wie es denn wäre, wenn Maria und Josef 
bei mir anklopfen würden. Wäre da Platz für 
sie? Und dann kommt uns in den Sinn, dass 
der Evangelist Johannes die fast zufällig er-
scheinende Notiz über den fehlenden Platz 
in der Herberge, der die heilige Familie in 
den Stall drängte, ins Grundsätzliche vertieft 

und geschrieben hat: „Er kam in Sein Eigen-
tum, und die Seinen nahmen Ihn nicht auf“ 
(Joh 1, 11). Die große moralische Frage, wie 
es um die Heimatlosen, die Flüchtenden, die 
Menschen unterwegs bei uns steht, wird so 
noch grundsätzlicher: Haben wir eigentlich 
Platz für Gott, wenn Er bei uns einzutreten 

versucht? Haben wir Zeit und Raum für 
Ihn? Wird nicht gerade Gott selbst von uns 
abgewiesen? Das beginnt damit, dass wir 
keine Zeit für Gott haben. Je schneller wir 
uns bewegen können, je zeitsparender unse-
re Geräte werden, desto weniger Zeit haben 
wir. Und Gott? Die Frage nach Ihm erscheint 
nie dringend. Unsere Zeit ist schon angefüllt. 
Aber die Dinge gehen noch tiefer. Hat Gott 

eigentlich Platz in unserem Denken? Die 
Methoden unseres Denkens sind so ange-
legt, dass es Ihn eigentlich nicht geben darf. 
Auch wenn Er anzuklopfen scheint an die 
Tür unseres Denkens, muss Er wegerklärt 
werden. Das Denken muss, um als ernst-
lich zu gelten, so angelegt werden, dass die 
„Hypothese Gott“ überfl üssig wird. Es gibt 
keinen Platz für Ihn. 

Wir sind so voll von uns selbst!

Auch in unserem Fühlen und Wollen ist kein 
Raum für Ihn da. Wir wollen uns selbst. Wir 
wollen das Handgreifl iche, das fassbare 
Glück, den Erfolg unserer eigenen Pläne 
und Absichten. Wir sind mit uns selbst voll-
gestellt, so dass kein Raum für Gott bleibt. 
Und deshalb gibt es auch keinen Raum für 
die anderen, für die Kinder, für die Armen 
und Fremden. Von dem einfachen Wort über 
den fehlenden Platz in der Herberge her kön-
nen wir sehen, wie nötig uns der Anruf des 
heiligen Paulus ist: „Lasst euch umgestal-
ten und euer Denken erneuern“ (Röm 12, 
2). Paulus spricht von der Erneuerung, von 
dem Aufbrechen unseres Verstandes, von 
der ganzen Weise, wie wir die Welt und uns 
selber betrachten. Die Bekehrung, derer 
wir bedürfen, muss wirklich bis in die Tiefe 
unseres Verhältnisses zur Wirklichkeit hin-
einreichen. Bitten wir den Herrn, dass wir 
wach werden für Seine Gegenwart. Dass wir 
hören, wie er leise und doch eindringlich an 
die Tür unseres Seins und Wollens anklopft. 
Bitten wir Ihn, dass in uns Raum werde für 
Ihn. Und dass wir so Ihn erkennen auch in 
denen, durch die Er uns anredet: in den Kin-
dern, in den Leidenden und Verlassenen, in 
den Ausgestoßenen und in den Armen dieser 
Welt.

Bitten wir den Herrn, dass wir wach werden für Seine Gegenwart!

P. Johannes möchte uns in seiner Be-
trachtung einstimmen auf die Hinga-
be Gottes, die wir in den Kartagen im 
Paschamysterium feiern. 

Unser Gründer, der heilige Paul vom 
Kreuz, bezeichnete die Passion Jesu  Christi 

als das „Wunder der Wunder der Liebe 
Gottes“. Es lohnt sich, diesen Gedanken 
näher zu betrachten. Der innere Bezug vom 
schmerzhaften Leiden Jesu und der Liebe 
Gottes wird uns auch durch den Evange-
listen Johannes gezeigt, wenn er schreibt: 
„So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass Er 

Seinen einzigen Sohn hingab.“(Joh 3,14). 
Jede äußere Geste wird erst bedeutsam 
durch die Intention, die ihr zugrunde liegt. 
Es macht beispielsweise einen Unterschied, 
ob eine Frau vom Veranstalter eine Blume 
geschenkt bekommt nach einem Vortrag, 
den sie gehalten hat, oder ob es ihr Verlob-

Die Passion Jesu – Das Wunder 
der Wunder der Liebe Gottes

Von Pater Johannes Rothärmel CP.
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ter ist, der mit einer Rose seine Liebe aus-
drücken will, für die er keine Worte fi ndet.

Das Leiden Jesu 

Wir kennen nahezu alle die erschütternden 
Bilder, die uns Mel Gibson in seinem Film 
„Die Passion Christi“ vor Augen geführt 
hat. Immer wieder neu sind wir betroffen, 
wenn wir in der Passionszeit die Leidens-
geschichte hören, wie der unschuldige 
Gottessohn die grausamste der damals an-
gewandten Strafen erdulden musste – wie 
diese ungeheure Marter Seinen Leib zer-
riss und zerstörte, wie unser Herr und Gott 
wortwörtlich abgeschlachtet wurde. Trotz 
dieser herzzerreißenden Qualen dürfen wir 
nicht bei den blutgetränkten Bildern stehen 
bleiben. Wesentlich bei all dem sind die in-
neren Regungen unseres Herrn während 
der Passion, eben das, was hinter diesem 
äußeren Zeichen steht – sei es auch für 
sich stehend noch so gewaltig. Das ganze 
Erlösungs geschehen will durch die Brille 
des Jesus gelesen werden, der wenige Tage 
vor Seinem Leiden dem Zionsberg gegen-
übersaß und über Sein Volk weinte: „Wie oft 
wollte ich deine Kinder um mich sameln, 
so wie eine Henne ihre Küken unter ihre 
Flügel nimmt; aber ihr habt nicht gewollt“ 
(Mt 23,37). Es geht um die liebende Hir-
tensorge Gottes um Seine Herde, um Sein 
Suchen nach uns, um den sehnsuchtsvol-
len Schrei der Liebe nach dem Geliebten. 
Am Ende Seiner Leidenszeit hat Jesus die-
sen Schrei noch einmal ausgestoßen (vgl. 
Mt 27,50) – ein Ruf, der an uns alle ergeht: 
„Wo bist du, geliebte Seele? Lass Dich doch 
fi nden und erretten von Deinem Erlöser ...“

Der Liebesbrief Gottes

Das Kreuz ist für uns Christen seither 
nicht mehr nur ein Folterwerkzeug, son-
dern das stärkste Ausrufe-
zeichen für die Liebe 
Gottes – Sein mit Seinem 
eigenen Blut unterschrie-
bener Liebesbrief an die 
Menschheit. Er selbst 
hat die Dimension Seiner 
Hingabe aufgezeigt: „Es 
gibt keine größere Liebe, 
als wenn einer sein Leben 
für seine Freunde hingibt“ 
(Joh 15,13). Jesus hat sich 
wahrhaftig für uns Men-
schen hingegeben – nicht 
nur dort auf Golgotha. 
Lässt man sich ein auf das 
große Geschenk, das uns die mystischen 
Schriftsteller mit ihren Visionen über das 
Leben Jesu gemacht haben, dann mer-

ken wir schnell, dass Sein gesamtes irdi-
sches Leben ein einziger großer Akt der 
Hingabe für das Heil der Menschen war: 
Sein Leben, Seine Kraft, Seine Zeit, Sein 
Dienen und Lehren, all die Mühen Seines 
öffentlichen Wirkens – all das hat Er aus 
Liebe zu uns, zu dir 
und zu mir getan. 
Er hat uns zu jeder 
Zeit Seines Lebens 
Seine Liebe „bis zur 
Vollendung“ erwie-
sen (vgl. Joh 13,1). 
Jede Regung Seines 
Herzens war ein 
Seufzer hin zum Va-
ter um die Rettung 
der Seelen – um uns 
Menschen heimzu-
holen, die Er Seine 
Schwestern und 
Brüder genannt hat.

Das Vermächtnis 
Seiner Liebe

Jede Passage, die 
wir in der Bibel 
über Jesus Christus 
lesen, atmet diese 
Bereitschaft, jene zu suchen, die verloren 
sind (vgl. Lk 19,10) und allen die Fülle des 
Lebens zu schenken (vgl. Joh 10,10), die 
ihr Herz für Ihn öffnen würden. So weit 
ging Seine Liebe, dass Er uns sich selbst 
zur Speise reichte, damit wir ein sicheres 
Vermächtnis Seiner Liebe haben, ein Zei-
chen Seiner Nähe, seiner „communio“ (dt. 
Gemeinschaft) mit jedem von uns – jenes 
Zeichen, in dem derjenige selbst zugegen 
ist, auf den es verweist.
So sehr wünscht sich Gott unser Wohlerge-
hen, dass Er bis zum Äußersten gegangen 

ist. Diese Sehnsucht nach 
dem Heil der Menschen 
darf auch uns umtreiben. 
Jeder von uns kennt den 
Schmerz, wenn eine Ges-
te, die in Liebe geschieht, 
nicht gesehen oder nicht 
beantwortet wird. Wenn 
wir uns zum Beispiel für 
ein Geburtstagsgeschenk 
besonders viel Mühe ge-
macht haben, und der 
Empfänger das Geschenk 
einfach wegstellt, ohne 
es überhaupt angeschaut 
zu haben, dann gibt uns 

das einen Stich in unser Herz. Wenn wir 
sagen, dass Jesus jetzt dieses Leiden über-
wunden hat und in Seiner Herrlichkeit zur 

Rechten des Vaters sitzt, dann dürfen wir 
dabei nicht vergessen, dass Liebe immer 
leidet, wenn sie nicht beachtet und nicht 
beantwortet wird. Dieser Schmerz um die 
Seelen hat während der Passion das Herz 
Jesu wie Wachs zerfl ießen lassen (vgl. 

Ps 22,15) und bleibt 
auch bis heute das 
Leiden Gottes, der 
die Liebe ist. Wenn 
philosophisch ge-
sehen Gott nicht 
leiden kann, dann 
dürfen wir also mit 
dem großen Denker 
Pascal zur Antwort 
geben: „Nicht der 
Gott der Philoso-
phen, sondern der 
Gott Abrahams, 
Isaaks und Jakobs!“ 
Unser Gott, der 
Gott, den wir in der 
Bibel kennenlernen, 
ist die Liebe selbst 
(1 Joh 4,16) und 
Liebe kennt die 
ganze Bandbreite 
der Empfi ndungen 

– auch des Mitleidens und des Leidens. 

Geben wir unser Herz

Gott hat die Art Seines Erlösungswerkes 
auch deswegen so gewählt, um uns zuzu-
rufen: „Glaube doch, dass ich Dich liebe, 
dass ich selbst die Liebe bin, dass ich es gut 
mit Dir meine, dass ich Pläne des Heiles für 
Dich habe!“ Tatsächlich ist dies der schwie-
rigste Schritt für uns: Unserem Gott Glau-
ben zu schenken im Sinne des lateinischen 
Wortes für Glauben: „Credere“ im Sinne 
von „cor-dare“ (dt. das Herz geben) meint, 
dass wir auf Gott unser Vertrauen setzen, 
dass wir lebendige Beziehung suchen zu 
dem, den wir mit menschlichen Sinnen 
nicht fassen können. Vom inhaltlichen 
Bekenntnis-Glauben zur existenziellen 
Ich-Du-Beziehung zu fi nden – dazu möchte 
Gott uns einladen. Nirgends wie in Seiner 
Passion zeigt uns Gott, wie vertrauens-
würdig Er ist. Alle Gewalt dieser Welt, die 
sich am Karfreitag über Ihn entlädt, kann 
Seine unverbrüchliche Suche nach dem 
Menschen nicht beeinträchtigen – Seinen 
Durst nach der menschlichen Antwort auf 
eine lebendige und innige Beziehung mit 
dem Menschen, den Er aus Liebe als die 
Krone der Schöpfung nach Seinem eigenen 
Bild und mit der ungeheuren Fähigkeit zur 
Gottes-Beziehung gemacht hat. Noch am 
Kreuz erweist Er uns Seine Liebe in deut-

Lesen wir das Erlösungsgeschehen durch die Brille Jesu.

P. Johannes Rothärmel



März 2013 - medjugorje aktuell - Nr. 93

Seite 9

lichen Zeichen: Er betet für Seine Feinde 
(vgl. Lk 23,34), verheißt dem reumütigen 
Schächer das Paradies (vgl. Lk 23,43), 
schenkt uns Seine Mutter (vgl. Joh 19,27) 
und gewährt Kraft Seines vergossenen 
Blutes gleichsam als Vermächtnis dem 
Hauptmann, der Ihm die Seite durchstößt, 
die sofortige Bekehrung und die Erkenntnis 
Seiner Gottessohnschaft (vgl. Mk 15,39). 

Mich dürstet 

Von hier aus darf auch das fünfte Wort 
Jesu am Kreuz verstanden werden: Sein 
„Mich dürstet!“(Joh 19,28) meint ja nicht 
einfach das bloße körperliche Bedürfnis 
nach Wasser, auch wenn das die Soldaten 
so auffassen und diesen Anlass verwenden, 
um Ihm neuerliche Pein zu bereiten. Es geht 
vielmehr um den Durst nach den Seelen, 
die der am Kreuz hängende Gottessohn im 
Geiste vor sich sieht. Man darf den Mys-
tikern folgen, dass Jesus als der am Kreuz 
Erhöhte jeden einzelnen Menschen mit lie-
benden Augen ansieht – auch jeden von uns 
– und uns dieses erschütternde Wort zuruft: 
„Mich dürstet – ich dürste nach Deiner Lie-
be!“ Dieser Zuruf möchte uns auffordern, 
nach unseren je eigenen Möglichkeiten 
unsere persönliche Antwort zu geben auf 
die volle Liebeshingabe Jesu an und für 
uns. Dieser Zuruf soll auch uns einladen, 
Jesus zu helfen, die suchende und so oft so 
verirrte Menschheit heimzuführen – sei es 
global, oder die ganz konkreten Menschen, 
die Gott in „unsere Welt“, in unsere Um-
gebung hineingestellt hat. Mit Ihm und für 
Ihn dürfen wir auf den Straßen und Plätzen 
unserer Gesellschaft stehen um zu versu-
chen, in aller Demut ein Zeugnis zu geben 
von Seiner Erlöserliebe. Im Gebet dürfen 
wir kraft unseres allgemeinen Priestertums 
unsere Mitmenschen vor Gott hintragen mit 
der Bitte um Sein erlösendes Heilshandeln. 
So werden wir Seinen Durst – und auch 
den Durst des liebenden Vaters – lindern 
helfen und diesen Menschen einen Weg in 
der Freude der Kinder Gottes aufzeigen. 
Die Kartage im Jahr des Glaubens mögen 
uns in besonderer Weise hinführen zu dem 
Gott, der aus Liebe zu jedem von uns die-
sen Leidensweg auf sich nahm, um unseren 
Glauben – sprich: unser Vertrauen – auf Ihn 
zu stärken und uns mehr denn je hinein-
zurufen in die persönliche Beziehung zu 
unserem Gott, der uns Seine Liebe bis zur 
Vollendung erwiesen hat. 
Die Passion Jesu als das „Wunder der Wun-
der der Liebe Gottes“ zu begreifen, dazu 
wünsche ich Ihnen allen Gottes reichen 
Segen und die Hilfe unserer himmlischen 
Mutter.

In der Betrachtung vom 11.02.12 
spricht Papst Benedikt XVI. über das 
Letzte Abenmahl und die tiefe Bedeu-
tung der Eucharistie für unser Leben.

Liebe Brüder und Schwestern! Im Rah-
men der Betrachtungen über das Beten 
Jesu, die ich in diesen Wochen anstelle, 
möchte ich heute über das Gebet beim 
Letzten Abendmahl sprechen. Es ist, wie 
wir wissen, ein Mahl des Abschieds Jesu 
von Seinen Jüngern. 

Dank und Segen

Vor Seinem Leiden und Sterben gibt 
der Herr in diesem Mahl etwas Neu-
es, Er schenkt sich selbst als das wahre 
Lamm und stiftet so Sein Pascha. Den 
Kern dieses Mahls bilden die Worte und 
Gesten Jesu: das Brechen und Austeilen 
des Brotes sowie das Reichen des Kel-

ches zusammen mit dem Dankgebet und 
Lobpreis. Die beiden Begriffe, die uns 
das Neue Testament dafür überliefert – 
Danken und Segnen –, verweisen auf das 
große jüdische Dank- und Segensgebet 
der „Berakha“. Darin kommen zwei 
Richtungen zum Ausdruck: Es ist Dank 
für Gottes Gabe, der sozusagen von uns 
aufsteigt, und unser Dank kehrt dann als 
Segen auf die Gabe von Gott her zurück. 
Diesen Zusammenhang der beiden Bewe-
gungen – Dank und Segen – greifen die 

Einsetzungsworte der Eucharistie auf: In 
ihnen wird Dank zu Segen und zu Ver-
wandlung.

Ein Opfer der Hingabe

Wie aber kann der Herr sagen: „Das ist 
mein Leib, mein Blut“, und sich in Brot 
und Wein selber schenken, weil Er doch 
mitten unter Seinen Jüngern steht? In 
diesen Gaben nimmt Er Sein Kreuz und 
Seine Auferstehung vorweg. Das Leben, 
das Ihm am Kreuz entrissen wird, gibt Er 
schon jetzt frei, von sich aus hin. Und so 
wandelt Er den gewaltsamen Tod in ein 
freies Opfer der Hingabe um, der Hin-
gabe Seiner selbst für Gott und für die 
anderen. Die Eucharistie ist wirklich Ge-
genwart des Herrn, Sakrament der Liebe, 
das uns zu Seinem Gedächtnis aufgetra-
gen ist. Der hl. Lukas hat uns noch eine 
spezifi sche Überlieferung über das Beten 

Jesu beim Letzten 
Abendmahl hinter-
lassen. Er sagt uns, 
dass Er zu Petrus 
gesprochen hat, 
Er werde für ihn 
beten, dass sein 
Glaube nicht erlö-
sche und dass er 
bekehrt die Brüder 
stärken könne (vgl. 
Lk 22,32). Das Be-
ten Jesu stützt die 
Jünger, stützt uns 
in der Schwachheit 
und im rechten Ver-
ständnis von Kreuz 
und Auferstehung. 
Die Eucharistie ist 

auch für uns Stütze und mehr als Stütze, 
sie ist Gemeinschaft mit dem lebendigen 
Herrn und so mit dem lebendigen Gott.
Durch die Eucharistie sind wir hineinge-
nommen in das Beten Jesu, haben teil am 
Leib und Blut des neuen Osterlammes. 
Bitten wir Christus, dass wir in Verbin-
dung mit Ihm auch unsere Mühsale, unser 
Leiden, unser Sein umwandeln dürfen in 
einen Akt der Liebe, der Hingabe an Gott 
und an den Nächsten. Der Herr begleite 
euch alle mit Seinem Segen.

Das Gebet Jesu während 
des Letzten Abendmahls

Von Papst BENEDIKT XVI. 

„Dies ist mein Leib.“
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In der folgenden Osterpredigt nennt 
Pater Marinko Sakota einige Ursachen, 
warum die Jünger den Herrn am Oster-
morgen nicht erkennen und zeigt einige 
Wegweisungen auf, wie es uns heute ge-
lingen kann, Ihm zu begegnen.

Durch die Aussage der Evangelisten kön-
nen wir die Ursachen sehen, wieso die 
Menschen den Auferstandenen nicht er-
kennen. Wir werden einige erwähnen, aber 
das Wichtigste 
ist das Anschau-
en Jesu.

Haben wir 
unser eigenes 
Bild von 
 Jesus?

Die erste Ur-
sache, warum 
die Jünger den 
Herrn nicht 
erkennen ist, 
weil sie ihre 
Erwartungen, 
Gedanken und 
Vorstellungen 
von Jesus ha-
ben. Nicht so, 
wie Er in sich 
ist, sondern sie 
haben ihr Bild 
von Ihm. Sie se-
hen, wie Er ei-
gentlich – nach 
ihrer Sichtweise 
– sein und wir-
ken müsste. Petrus sieht Jesus aus seiner 
Perspektive als denjenigen, der nicht leiden 
darf. Johannes, Jakobus und deren Mutter 
haben ebenfalls ihre Erwartungen und die 
zwei Jünger auf dem Weg nach Emmaus 
sagten: Wir haben gehofft, dass Er derje-
nige ist, der Israel erlösen wird. Sie haben 
erwartet und gehofft, dass Jesus der Erlöser 
des Volkes Israel sein wird. Aber Er war 
anders, und deshalb waren sie enttäuscht 
und deshalb konnten sie Ihn nicht erken-
nen.
Vielleicht bist auch du enttäuscht von Je-
sus, von Gott? Prüfe Dein Bild, das du von 
Jesus und von Gott hast. Siehst du Jesus 
oder hast du dein eigenes Bild von Ihm? 
Hast du Erwartungen, oder erwartest du 

etwas von Jesus? Was für Erwartungen 
sind es?

Suchen wir Jesus in der Vergangen-
heit?

Die zweite Ursache, weshalb die Menschen 
den Auferstandenen Jesus nicht erkennen 
ist: Er ist nicht dieser Jesus aus der Ver-
gangenheit, sondern jetzt in der Gegenwart. 
Maria Magdalena kann Ihn nicht erkennen, 
denn Sie sucht Ihn in der Vergangenheit – 

im Grab- und 
das Grab ist die 
Vergangenheit, 
der Tod. Maria 
denkt an die 
zwei Tage zuvor, 
als Er im Grab 
war, wo sie Ihn 
verlassen hat. 
Und sie denkt: 
Jesus ist immer 
noch da. Aber 
das ist verkehrt. 
Jesus ist nicht in 
der Vergangen-
heit sondern in 
der Gegenwart. 
Erst, als Er sie 
beim Namen 
ruft, werden ihre 
Augen geöffnet 
und sie versteht, 
das Jesus leben-
dig ist. Nun die 
Frage an Dich: 
Vielleicht suchst 
du Jesus auch ir-

gendwo in der Vergangenheit, und vielleicht 
erkennst du Ihn jetzt deshalb nicht. Denn du 
verstehst nicht, dass Jesus jetzt lebt, dass Er 
lebendig ist. 

Jesus ist an dem Ort, wo wir leben!

Die dritte Ursache: Jesus ist nicht irgendwo 
anders, an einem anderen Ort. Er ist dort, 
wo du lebst, wo du arbeitest. Jesus ist nicht 
in Jerusalem, und wir haben gehört, was 
im Evangelium zu Maria aus Magdala und 
den anderen Frauen gesagt wurde: „Geht 
zu den Jüngern und Petrus und sagt: ‚Er 
geht euch voraus nach Galiläa, dort werdet 
ihr Ihn sehen!‘“
Ihr, die ihr hier in der Pfarrei Medjugor-
je lebt, Jesus ist hier, und nicht woanders. 

Jesus ist in deiner Familie, an deinem Ar-
beitsplatz, unter den Menschen, denen du 
jeden Tag begegnest, bei der Hl. Messe in 
der Kirche.
Und du Pilger, wisse: Jesus ist jetzt hier in 
der Kirche und dann, wenn du nach Hause 
kommst, möge dir auch bewusst sein, dass 
Er dort ist, wo du lebst. Und jetzt die Frage 
an dich: Vielleicht ist es bei dir auch so, 
dass du Jesus nicht erkennst. Du denkst, 
dass Er vielleicht an einem anderen Ort 
ist, z.B. in Jerusalem. Vielleicht kommst 
du auch zur Hl. Messe – aber du bist doch 
irgendwie abwesend, du bist mit deinen 
Gedanken woanders – aber Jesus ist hier. 

Suche Jesus ganz sehnsüchtig!

Hören wir nun einige Wegweisungen, da-
mit wir Jesus den Auferstandenen erken-
nen. Wir lesen das Ganze aus dem Evange-
lium heraus. Die erste Wegweisung: Suche 
Jesus, ganz sehnsüchtig. Vielleicht wirst du 
manchmal den falschen Weg einschlagen, 
sowie Maria aus Magdala, Petrus, Johannes 
und andere Jünger. Aber: Suche Ihn! Wenn 
du Freude am Glauben hast, dann mach 
weiter und suche Ihn. Wenn du enttäuscht 
von den Menschen und verzweifelt bist, su-
che Ihn. Höre nie auf Ihn zu suchen, geh 
niemals alleine – und löse niemals allein 
deine Probleme. Wenn du traurig bist, geh 
niemals allein, sondern geh’ immer zusam-
men mit Jesus, sowie die zwei Emmausjün-
ger. Sag Ihm alles, was du fühlst und spürst 
und höre dann, was Er dir sagt. Bitte Ihn 
um einen Ratschlag und höre dann Seine 
Antwort.

Jesus ist immer anders als du denkst!

Die zweite Wegweisung: Jesus ist immer 
anders, als du denkst. Wir müssen diesen 
Mut haben, uns auch umzudrehen. Als 
 Jesus den Namen Maria rief, drehte sie sich 
um und rief: „Rabuni!“ Sich umzudrehen 
bedeutet, sich von den eigenen Gedanken 
und Vorstellungen zu lösen, denn es ist ein 
Hindernis, wenn wir darauf schauen. Aber 
Jesus ruft dich bei deinem Namen und das 
heißt, nach dieser Hl. Messe die Gedanken 
und Bilder, so wie du dir Jesus vorstellst 
zu lassen. Öffne dich Ihm. Jesus ist nicht 
irgendwo in der Vergangenheit, Er ist nicht 
in der Zukunft, Er ist in der Gegenwart! Er 
ist nicht an einem anderen Ort – Er ist jetzt 
hier! Wiederhole diese Worte, wie Maria: 

Lass Dich von Jesus beim Namen nennen!
Von Pater Marinko Sakota, Pfr. von Medjugorje

Hör’ nie auf, Jesus zu suchen!

Bild: MIRJAM Meðugorje
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„Rabuni, Meister, Lehrer, Jesus, ich liebe 
Dich! Ich glaube an Dich! Danke Jesus! 
Mein Herr und mein Gott!“

Schau Jesus an!

Die dritte Wegweisung: Versuche Jesus an-
zuschauen, das Brot des Lebens. Jemand 
hat ganz mutig gesagt: Damit wir Wissen 
bekommen, müssen wir lernen, aber da-
mit wir die Weisheit erreichen, müssen wir 
einiges anschauen. 
Zum Beispiel, dass 
wir beim Brotbre-
chen Jesus betrach-
ten – tun wir dies? 
Jesus betrachten, so 
wie es die zwei Jün-
ger getan haben auf 
dem Weg nach Em-
maus. Schau Jesus 
bei der Anbetung so 
an, wie der hl. Johan-
nes Vianney, der Pfr. 
von Ars es getan hat: 
„Ich schaue Ihn an 
und Er schaut mich 
an!“ Damit wir bei der Anbetung nicht nur 
denken, sondern Jesus anschauen. Schau 
Ihn an und versuche nicht zu denken. Möge 
dies Dir auch bewusst werden, wenn dann 
Gedanken kommen, die dich wegbringen 
wollen – dann komme wieder zurück. Du 
musst nichts anderes tun, als in Liebe zu 
schauen, so wie es der hl. Johannes vom 
Kreuz gesagt hat.

Lerne Jesus zuzuhören

Die vierte Wegweisung: Lerne, Jesus zu-
zuhören. Möge Dir bewusst werden, dass 
Jesus mit Dir zusammen auf Deinem Weg 
schreitet – von Jerusalem nach Emmaus 
– Er geht mit Dir. Höre, lausche hin, was 
Er Dir sagt.

Jesus kommt zu euch!

Die fünfte Wegweisung: Seid zusammen 
im Gebet wie die zwölf Jünger mit Ihm: in 
deiner Familie. Oder zieh Dich auch in die 
Einsamkeit zurück und möge Dir bewusst 
werden, dass Jesus zu euch kommt. Der 
Friede sei mit euch. Betet zum Hl. Geist 
und möge es euch bewusst sein, dass Jesus 
mit euch ist. 

Erkenne Jesus in deinem Alltag

Die sechste Wegweisung: Jesus ist einfach 
– so wie Maria von Magdala Ihn gesehen 
hat: Er ist ein Gärtner – so dachte sie, aber 
es war wahrhaftig Jesus. Entdecke und er-
kenne wahrhaftig Jesus in deinem Alltag. 
Vielleicht sagst du auch, das ist ein Kran-

ker, ein Gefangener, ein Mensch, der mir 
nicht gefällt, ein Nachbar oder ein Fremder. 
Öffne die Augen! Das ist Jesus in dieser 
Person. Vielleicht werden wir uns am Ende 
auch fragen: Herr, wann haben wir Dich 
gesehen? Als Du durstig warst, hungrig 
warst oder im Gefängnis.
Ein Priester hat eine Stadt der Kinder ge-
gründet, damit er den Kindern helfen kann 
und später auch den Verurteilten. Und als 

die Polizei mit einigen Menschen nicht zu-
rechtkam, hat der Priester sie zu sich ge-
nommen. Darunter ein Achtjähriger, der 
Vater und Mutter getötet hat. Mehrmals 
hat er die Banken beraubt und die Polizei 
wusste nicht mehr, was sie mit ihm tun soll-
te, da auch ein Heim die Kinder erst mit 12 
Jahren aufnahm. Dann kamen sie zu dem 
Priester und fragten: „Nehmen Sie diesen 
Jungen zu sich?“, „Ja natürlich,“ sagte der 
Priester, „bringen sie ihn zu mir!“ Einige 
Jahre später hat dieser junge Mann die Ge-
schichte geschrieben: „Ich erinnere mich, 
als ich im Zug zur Stadt der Kinder war, 
begleitet von einem Polizisten, habe ich 
gedacht: Jetzt gehe ich zu diesem Priester 
und wenn er mir sagt ‚Ich liebe Dich‘, wer-
de ich ihn töten. Als er dann in diese Stadt 
der Kinder kam und an die Türe klopfte, 
sagte der Priester: ‚Komm herein!‘. Als der 
Junge eintrat fragte der Priester: ‚Wie heißt 
du denn?‘ ‚Dave‘, antwortete der Junge. 
‚Herzlich Willkommen hier in der Stadt 
der Kinder‘, sagte der Priester. ‚Wir haben 
dich schon erwartet! Möchtest du dich ein 
wenig umschauen? Weißt du, dass hier alle 
arbeiten, um zu leben? Und vielleicht wirst 
du hier auch etwas fi nden, um zu arbeiten. 
Aber zuallererst erhole dich, dann schau 
dir alles an – wir sehen uns später!‘. Diese 
wenigen Sekunden haben das Leben dieses 
Jungen geändert und wissen Sie weshalb? 
„Das erste Mal in meinem Leben habe ich 
einen Menschen gesehen, der nicht gesagt 
hat, dass er mich liebt, aber ich habe es 

gespürt, dadurch, dass er mir sagte: „Du 
bist nicht schlecht, du bist gut!“ Und dieser 
junge Mann wurde wahrhaftig zu einem 
guten Menschen. Den Priester haben sie 
dann gefragt, wie es zu einem solchen Er-
folg kommt. Er hat darauf nicht geantwor-
tet, aber sein Prinzip war, dass es so etwas 
wie böse Kinder nicht gibt. Er hat das Gute 
in den Kindern gesehen, und er hat dieses 
Gute in allen Kindern, die er angenommen 
hat, gefördert. Und so hat er das Gute und 
die Güte um sich herum geschaffen.

Zurück zu dieser Anfangsfrage: Was ist 
Ostern?

Ostern ist dieser Moment, indem Dir die 
Augen geöffnet werden und Du wahrhaft 
siehst, so wie Maria von Magdala. Du 
schreist auf und sagst: „Rabuni, Meister, 
Jesus!“ Aber damit in dir Ostern geschieht, 
erwidere zuallererst den Ruf Jesu, denn ge-
rade hier und jetzt, ruft dich Jesus beim 
Namen: „Maria!“ Amen.

7. Sommertreffen in Kundl 
(Tirol, Österreich)
8. – 11. August 2013

Zum siebten Mal schon geht heuer das 
große, katholische Jugendtreffen von 
„liebesiegt“ über die Bühne. Vier Tage 
lang werden wieder hunderte Jugend-
liche aus verschiedenen Bundes-, und 
Nachbarländern Österreichs das idylli-
sche Dorf Kundl mit ihrer jugendlichen 
Begeisterung beleben. Jedes Jahr ist es 
ein unglaubliches Erlebnis: hunderte la-
chende Gesichter! Warum? Viele neue 
Begegnungen, absolut ansprechende 
Vorträge, berührende Lieder, spannende 
Workshops, Sport&Spaß, eucharistische 
Anbetungen und Hl. Messen, echt gu-
tes Essen, und, und, und! Und das ganze 
umhüllt von einem marianischen Flair. 

Kein Wunder das die Gesichter immer 
strahlender werden ...
Alle wichtigen Infos fi ndet Ihr bald auf 
der offi ziellen Homepage 
www.liebesiegt.com.

„Ich schaue Ihn an und Er schaut mich an!“
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In dieser Predigt vom Ostermontag letz-
ten Jahres möchte uns Papst Benedikt XV. 
ermutigen gerade in den Ostertagen die 
Evangelien mit dem Herzen zu lesen und 
so das entscheidene Geheimnis 
unseres Glaubens tiefer zu er-
fassen.

Liebe Brüder und Schwestern! 
Einen guten Tag euch allen! Der 
Ostermontag ist in vielen Län-
dern ein Feiertag, an dem man 
einen Spaziergang inmitten der 
Natur unternimmt oder Verwand-
te besucht, die etwas weiter weg 
wohnen, um im Kreis der Fami-
lie beisammen zu sein. Doch ich 
möchte, dass im Bewusstsein 
und Herzen der Christen stets 
der Grund für diesen Ferientag 
gegenwärtig bleibt, nämlich die 
Auferstehung Jesu, das entscheidende Ge-
heimnis unseres Glaubens. Der hl. Paulus 
schreibt in diesem Zusammenhang an die 
Korinther: „Ist aber Christus nicht aufer-
weckt worden, dann ist unsere Verkündigung 
leer und euer Glaube sinnlos“ (1 Kor 15,14). 

Begegnung mit dem Auferstandenen

Daher ist es in diesen Tagen wichtig, er-
neut die Berichte über die Auferstehung 
Christi zu lesen, die wir in den vier Evan-
gelien fi nden, und sie mit unserem Herzen 
zu lesen. Es handelt sich um Berichte, die 
auf verschiedene Weise die Begegnungen 
der Jünger mit dem auferstandenen Jesus 
darstellen, und sie ermöglichen es uns so, 

dieses wunderbare Ereignis zu betrachten, 
das die Geschichte verwandelt hat und dem 
Dasein jedes Menschen, eines jeden von 
uns, Sinn gibt.

Das Ereignis der Auferstehung als solches 
wird von den Evangelisten nicht beschrie-
ben: Es bleibt geheimnisvoll, nicht im Sinn 
von weniger wirklich, sondern von verbor-
gen, jenseits unseres Erkenntnisvermögens. 
Wie ein Licht, das so sehr blendet, dass man 
es nicht mit den Augen beobachten könnte, 
ohne zu erblinden. Die Berichte beginnen 
dagegen, als sich die Frauen in der Morgen-
dämmerung des Tages nach dem Sabbat 
zum Grab begaben und es offen und leer 
vorfanden. Der hl. Matthäus spricht auch 
von einem Erdbeben und von einem Engel, 
dessen Gestalt leuchtete wie ein Blitz, der 
den großen Grabstein wegwälzte und sich 
darauf setzte (vgl. Mt 28,2). Nachdem die 

Frauen vom Engel die Botschaft der Auf-
erstehung erhalten hatten, eilten sie voll 
Furcht und Freude zu den Jüngern, um ihnen 
die Nachricht zu verkünden und gerade in 

jenem Augenblick begegneten sie 
Jesus, warfen sich Ihm zu Füßen 
und beteten Ihn an; und Er sagte 
zu ihnen: „Fürchtet euch nicht! 
Geht und sagt meinen Brüdern, 
sie sollen nach Galiläa gehen, 
und dort werden sie mich sehen“ 
(Mt 28,10). In allen Evangelien 
nehmen die Frauen in den Be-
richten über die Erscheinungen 
des auferstandenen Jesus großen 
Raum ein, wie dies im übrigen 
auch in jenen über das Leiden 
und Sterben Jesu der Fall ist. 
Zu jener Zeit konnte in Israel 
das Zeugnis von Frauen keinen 
offi ziellen, rechtlichen Wert ha-

ben, doch die Frauen haben eine Erfahrung 
der besonderen Verbindung mit dem Herrn 
gemacht, die für das konkrete Leben der 
christlichen Gemeinde grundlegend ist, und 
zwar immer, in jedem Zeitalter, nicht nur am 
Anfang des Weges der Kirche.

Mutter der Kirche, bitte für uns

Erhabenes und beispielhaftes Vorbild für 
diese Beziehung mit Jesus besonders in sei-
nem Paschageheimnis ist natürlich  Maria, 
die Mutter des Herrn. Gerade durch die 
verwandelnde Erfahrung des Pascha ihres 
Sohnes wird die Jungfrau Maria auch Mutter 
der Kirche, das heißt eines jeden Gläubigen 
und der ganzen Gemeinde.

Fürchtet euch nicht!
Angelus vom Ostermontag 2012

Von Papst Benedikt XVI.

Lest erneut die Berichte über die Auferstehung!

Der Barmherzigkeitssonntag spiegelt 
auf besondere Weise die Barmherzigkeit 
 Gottes wider – der alles verzeiht, wenn 
wir zu Ihm kommen und Ihn darum 
bitten. So möchten wir euch ermutigen, 
dieses Fest feierlich zu begehen. Mögen 
euch die Gedanken von Pfr. Sproll dazu 
eine Hilfe sein.

Unter allen Andachtsformen zur Barm-
herzigkeit Gottes, die durch Schwester 
Faustina übermittelt wurden, hat das Fest 
der Göttlichen Barmherzigkeit Gottes den 

höchsten Rang. Grund dafür ist die Größe 
und die Bedeutung der Verheißungen und 
sein Platz in der Liturgie. Jesus sprach zu 
Schwester Faustina: „Ich wünsche ein Fest 
der Barmherzigkeit. Ich wünsche, dass 
das Bild, welches du mit dem Pinsel ma-
len wirst, am ersten Sonntag nach Ostern 
feierlich geweiht wird. Dieser Sonntag soll 
das Fest der Barmherzigkeit sein (Tagebuch 
[TB] 49).“ In den folgenden Jahren bekräf-
tigte Jesus diese Forderung und bestimmte 
den Platz dieses Festtages im liturgischen 
Kalender, die Ursache seiner Einsetzung, 

die Art und Weise seiner Vorbereitung, die 
Durchführung und die mit dem Fest verbun-
denen Gnaden.

Die Barmherzigkeit ist die Quelle unse-
res Lebens.

Die Wahl des ersten Sonntags nach Ostern 
ist dabei nicht zufällig. Es ist der Oktavtag 
von Ostern, der die Feierlichkeit des Pascha-
mysteriums Christi krönt. Diese Zeit in der 
Liturgie der Kirche weist deutlicher als die 
anderen auf das Geheimnis der Barmherzig-

Das Fest der Barmherzigkeit Gottes
Von Pfr. Stephan Sproll

Fortsetzung auf Seite 15 ...
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JUGEND 2000 in der Diözese Augsburg:
info@augsburg.jugend2000.org
www.Augsburg.Jugend2000.org
Augsburg: Maria Stern: 3. Mittwoch im 
Monat 19 h JuGo u. Holy Hour; Kateche-
se: 1. Mittwoch im Monat, ca. 18 h (nach 
der Abendmesse) Pfarrheim St. Ulrich und 
Afra.
Gebetskreis: jd. Mittwoch (wenn keine 
Holy Hour und keine Katechese) nach der 
Abendmesse in St. Moritz (18 h) bei Kle-
mens Briglmeir (0179-9157861).
Bad Wörishofen: St. Justina: 1. Freitag im
Monat: 20 h Lobpreis, Infos: 08247-7613.
Birkland: 1. Donnerstag im Monat.
Buxheim: jd. Donnerstag, 20.00 h.
Durach: jd. Freitag, 18 h, Barmherzig-
keitskapelle.
Landsberg: Gebetskreis in Hl. Kreuz, 
Ignaziuskapelle: 1. Donnerstag im Monat 
20 h; 3. Donnerstag im Monat, 20 h: Pfarr-
zentrum Maria Himmelfahrt.
Lengenwang: 1. und 3. Montag im Monat, 
20 h, Pfarrheim Lengenwang.
Marienfried: Lobpreisabend 2. Do. i. Mo-
nat: 13.09., 11.10., 08.11., 13.12., Beginn: 
19.30 h.
Murnau: jd. Montag, 20 h: ökumenischer 
Gebetskreis (außer in den Ferien).
Peiting: 2. Di. im Monat, 20 h.
Reichling: 1. Sa. i. Monat Nachtanbetung.
Seeg: jeden Freitag, 19 h.
Speiden: jd. 1. Samstag im Monat, 19 h.
Wigratzbad/Allgäu: Sonntags ab 18.45 h 
Holy Hour, 19.30 h JuGo.
Wildpoldsried: Holy Hour jd. 3. Freitag 
im Monat, Pfarrkiche Wildpoldsried, 20 h.
Ziemetshausen: Gebetskreis, Montag 
19.30 h (alle 2 Wo).

JUGEND 2000 Eichstätt:
www.Eichstaett.Jugend2000.org
Gebetskreis: Ingolstadt: Mittwochs, 
19.00h; Eichstätt: Dienstag, 19 h, Heilig-
Geist-Spitalkirche; Plankstetten: Mittwoch 
In jd. geraden Woche, 17.30 h.
Lobpreis u. Holy Hour: Plankstetten, letz-
ter Sa. i. Monat, 19.30 h.

JUGEND 2000 Freiburg:
www.Freiburg.Jugend2000.org
Freiburg: Gebetskreis: Pfarrei St. Martin, 
Dienstags, 19.15 h.
Region Tauberbischofsheim: Tauber-
bischofsheim: Sonntagstreff CCP, 14 h, 
Bildungshaus St. Michael.
Region Karlsruhe: Jugendgebetskreis in 
der Wallfahrtskirche Waghäusel, So. 19.45 
jd. 3. So. Lobpreisabend in der Wallfahrts-
kirche Waghäusel; Jugendgebetskreis in 
Bruchsal: Montags, 20 h.

Termine und Mitteilungen
Pilgerreisen des Medjugorje Deutsch-
land e.V. im Jahr 2013: 

Buswallfahrten 2013
01.04.13 – 07.04.2013 (Ostern)
31.07.13 – 07.08.2013 (Jugendfestival)
28.12.13 – 03.01.2014 (Silvester)
mit Start in Marienfried / Landkreis Neu-
Ulm, über München, Villach.

Flugpilgerreisen 2013
26.03. – 02.04.13 (Ostern) (Stg)
30.04. – 05.05.13 Kurzfl ug (Stg/Mü)
20.06. – 27.06.13 Jahrestag (Stg/Mü)
20.08 – 27.08.13 Sommerfl ug (Stg/Mü)
12.09. – 19.09.13 Kreuzerhöhung (Stg/Mü)

Wallfahrten mit Albrecht Graf von Bran-
denstein Zeppelin:
21.05. – 28.05.13 Pfi ngstfl ug (Mü/Stg)
03.10. – 10.10. Herbstfl ug (Mü/Stg)

Mit Ü/ HP, Bustransfer und Reiseleitung. 
Stg = Stuttgart, Mü = München
Änderungen sind möglich!

Informationsmaterial über unsere Reisen 
können Sie gerne anfordern: Medjugorje 
Deutschland e.V., Raingasse 5, D-89284 
Pfaffenh./Beuren, Telefon: 07302-4081.

Weitere Reiseveranstalter entnehmen sie 
bitte dem „ECHO“ von Medjugorje, zu 
beziehen bei: Mirjam-Verlag, 79798 Je-
stet ten, Tel: 0774-92983.

Internat. Seminare in Medjugorje:
20. Int. Begegnung der Veranstalter von 
Pilgerreisen und der Leiter der mit Med-
jugorje verbundenen Friedenszentren, Ge-
bets- und Karitativgruppen in Medjugorje: 
03. – 07.03.

Seminar für Priester vom 08. – 13.07.

Seminar für Ehepaare in Medjugorje 
03. – 06.07. Für alle Seminare: Simultan-
übersetzung in allen Sprachen. Nähere In-
fos unter www.medjugorje.hr

Fasten- und Gebetsseminare für deutsch-
sprachige Pilger in Medjugorje im Haus 
„Domus Pacis“ mit P. Ivan Landeka oder 
Marinko Sakota. 19. – 26.03. Info: Marlies 
Deutsch, Tel.: 02181-282461. 15. – 21.09., 
Info: Mathilde Holtmann, Tel. 02574-1675. 
03. – 08.11. Info: Martha Horak, Tel.: 0043-
662-436155.

Exerzitien in Marienfried: 
02. – 06.04.: Seminar für Braut- und Ehe-
paare mit P. Martin Ramm FSSP, Schweiz. 
25. – 28.04.: „Sende uns deinen Geist und 
das Antlitz der Erde wird neu“ Kpl. Rainer 
Herteis, Fünfstetten.
13. – 16.05.: „Die Macht des Wortes Got-
tes und die Macht des Glaubens“ P. Joseph 
Thannikot, Indien.

30.05. – 02.06.:„Auf der Suche nach dem 
Sinn meines Lebens – Dem Geist Jesu des 
auferstandenen Herrn folgen und Heilung 
fi nden“ Pfr. DDr. J.-Paul Manikonda.
27. – 30.06.: „Barmherzigkeit Gottes und 
Gebet im Geiste der hl. Schw. Faustina“ 
Pfr. Dr. Stefan Sproll.
Info und Anmeldung sowie weitere Termi-
ne: Gebetsstätte Marienfried, Tel.: 07302-
9227-0, Fax: 07302-9227-150.

Veranstaltungen und Exerzitien im Haus 
St. Ulrich:
07.04.: Feier des Barmherzigkeitssonnta-
ges mit P. Hans Buob.
08. – 12.04.: „Liebe heilt Wunden“, Hei-
lungsexerzitien mit Pfr. Werner Fimm.
26. – 28.04.: Wochenende für Männer Teil I
mit Corbin Gams.
03. – 05.05.: Wochenende für Frauen, „An-
nehmen – Loslassen“, mit Monika Dörf-
linger.
05. – 08.05.: Seminar zur Lebensaufarbei-
tung „Versöhnung mit allen, die zu mir 
gehören ...“ mit P. Hans Buob und Team.
13. – 15.05.: In der Kraft des Hl. Geistes 
leben, mit Pfr. Werner Fimm.
13. – 16.05.: Charismen – Gaben für unsere 
Zeit mit P. Hans Buob.
21. – 24.05.: Tage des Heils und der Hei-
lung für jg. Erwachsene, mit P. Buob & 
Team.
11. – 16.06.: Begegnungstage für Witwen 
und allein lebende Frauen mit Margret 
Dennenmoser.
23. – 28.06.: Heilungsseminar für Ehepaare 
„Wen habe ich denn da geheiratet?“ Die 
Unterschiedlichkeit zwischen den Partnern 
– Ergänzung und Herausforderung.
28. – 30.06.: Lass Christus herrschen inmit-
ten deiner Feinde und Probleme mit Pfr. 
Werner Fimm.
Ameldung sowie weitere Termine: Haus 
St. Ulrich, St. Ulrich-Strasse 4, 86742 
Fremdingen-Hochaltingen, Tel: 09086-221, 
Mail: info@Haus-St-Ulrich.org

Exerzitien in Wigratzbad
02. – 05.04.: „Der Triumph der göttlichen 
Barmherzigkeit, mit P. Dominique Gasti-
neau.
23. – 26.04.: „O Mutter so komm, hilf be-
ten, streiten, leiden mir“ mit Generalvikar 
Andreas Fuchs.
26. – 27.04.: Besinnungstage für Ehepaare 
mit Pfr. Gerhard Maria Wagner.
27.04.: „Mutter Teresa“ mit P. Leo Maas-
burg.
29.04. – 02.05.: „Neuevangelisierung nach 
dem Zeugnis der Apostelgeschichte“, mit 
Pfr. Erich Maria Fink.
Info und Anmeldung unter: Gebetsstätte 
Wigratzbad, Kirchstr. 18, 88145 Wigratz-
bad, Tel.: 08385-92070.

JUGEND 2000
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Radio Maria, Sonderpreis für alle Artikel bis 31.05.2013

Kaplan Rainer Herteis:
Seine Lebensgeschichte und seine Beru-
fung sind eng verbunden mit Medjugorje. 
Er hat durch eine Krankheit das Augenlicht 
verloren. Gott schenkte ihm dafür das Cha-
risma der Erkenntnis.
Der Herr ist die Kraft meines Lebens
Art.-Nr.: L523 2 CDs  Preis 10,90 EUR

Pfarrer Wilhelm Meir: 5 Predigten
Hl. Antonius der Wüstenvater – Die Gaben 
des Hl. Geistes und die Charismen – Habt 
vertrauen, Jesus kann alle heilen – Die 
Macht des Wortes Gottes – Die Mutter-
gottes sagt: Buße, Buße, Buße!!!
Art.-Nr.: L538 Preis 5,90 EUR

Pater Bernward Deneke ist ein sehr be-
liebter Referent und Prediger bei K-TV und 
in den Sühnenächten.
Die Kunst des Sterbens
Art.-Nr.:L518 5 CDs  Preis 22,90 EUR

Dr. Peter C. Düren sprach über die Miß-
stände, die es durch den Ablaß in der Kir-
che gegeben hat und wie die Kirche es 
dann wieder sinnvoll gelöst hat. Er sprach 
auch darüber, wie oft und wann man einen 
vollkommen Ablaß für sich selbst und die 
für die Armen Seelen gewinnen kann.
Der Ablaß – Zeichen der Zärtlichkeit 
Gottes
Art.-Nr.: L537 Preis 5,90 EUR

Prof. P. Dr. Karl Wallner OCist ist über-
zeugt, dass der Glaube eine nicht zu unter-
schätzende Rolle spielt, ob ein Mensch sein 
Leben als glücklich empfi ndet. Der Autor 
schreibt: „Ich glaube, dass die Menschen 
diesen stumpfen Materialismus immer 
mehr satt haben. Sie spüren: Das kann doch 
nicht alles sein. Da muss doch noch irgend-
wo ein großer Sinn und ein letztes Glück 
für mein Leben zu fi nden sein.“ Seine fast 
30jährige Erfahrung als glücklicher Mönch 
möchte Pater Wallner an die Teilnehmer 
seines Seminars weitergeben.
Fröhlich sein und heilig werden
Art.-Nr.:L527 5 CDs  Preis 22,90 EUR

Wie kann man Gott erfahren?
Art.-Nr.: L529 CD  Preis 5,90 EUR

Manchmal ist es unsere Pfl icht Kritik 
zu üben und manchmal ist es besser zu 
schweigen
Art.-Nr.: L531 CD  Preis 5,90 EUR

4 Predigten – Januar 2013 – Was müssen 
wir tun, dass die Kirche wieder auf Kurs 
kommt? – Papst Benedikt möchte, dass 
wir unseren Glauben tiefer verstehen – 
Jesus erhört die Bitten des Aussätzigen – 
Pfr. Meier – Wie bete ich am besten an?
Art.-Nr.: L528 CD  Preis 5,90 EUR

Pfarrer Konrad Sterninger ist sehr be-
liebt durch seine humorvolle Art, aber auch 
durch seine große Tiefe im Glauben.
Was erwartet uns nach dem Tod?
Art.-Nr.:L519 5 CDs  Preis 22,90 EUR

Psychologin MMag. Maria Schlachter 
und Psychiater Prof. Dr. Raphael Bonelli 
– Fast alle Menschen sind irgendwann mit 
Schuld belastet, darum wäre es wichtig, 
dass jeder diese CDs hört. 4 Vorträge:
Schuld und Schuldgefühle – Die Verdrän-
gung der Schuld – Wie gehe ich mit eigener 
und fremder Schuld um und wie werde ich 
die Schuld los? – Was muss ich tun um 
glücklich zu sein?
Art.-Nr.: L533 2 CDs  Preis 10,90 EUR

Frau Elisabeth Rolf ist eine Schülerin von 
Prof. Dr. Ivancic und sie hat es wunderbar 
verstanden den Teilnehmern der Exerzitien 
die Lehre von der Hagiotherapie nahe zu 
bringen.
Gottes heilende Liebe erfahren (Hagio-
therapie)
Art.-Nr.:L536 5 CDs  Preis 22,90 EUR

Pater Rufus Pereira, einer der größten 
Exorzisten der Welt, ist am 2. Mai 2012 
gestorben. Aus seinen Exerzitienkursen 
können wir Ihnen folgendes anbieten: In-
nere Heilung
Art.-Nr.:L128 6 CDs  Preis 27,90 EUR

Schmerzhafter- und glorreicher Rosen-
kranz
Art.-Nr.: L061 Preis 5,90 EUR
3 Rosenkränze – Hl. Geist Rosenkranz 
– Barmherzigkeitsrosenkranz – Liebes-
fl ammerosenkranz
Art.-Nr.: L052 Preis 5,90 EUR
Josefs- und Engelrosenkranz
Art.-Nr.: L188 Preis 5,90 EUR
Kreuzweg nach Prof. Dr. T. Ivancic
Art.-Nr.: L151 Preis 5,90 EUR

Albrecht Graf von Brandenstein 
Zeppelin, ist Mitglied des Bundes Ka-
tholischer Unternehmer, Mitinitiator der 
Jugend 2000 e.V. und auch Mitglied im 
Programmrat des katholischen Fernseh-
senders EWTN und der Rektor der Gustav 
Siewerth Akademie. Alle die schon mit ihm 
als Pilgerleiter in Medjugorje waren sind 
begeistert von seinen Vorträgen.
Der Plan Gottes mit den Menschen und 
ist in Gott auch das Böse
Art.-Nr.:LB02 CD  Preis 5,90 EUR

Bestell-Adresse

Radio Maria
Kapellenweg 7
88145 Opfenbach/Wigratzbad

Tel.: 07302-4085, Fax 07302-4087
E-Mail: radio_maria@gmx.de
www.radio-maria.de

Oase-Abend im Kloster Waghäusel: 
1. Freitag im Monat: 18.30 h.

JUGEND 2000 in der Erzdiözese Mün-
chen und Freising:
www.Muenchen.Jugend2000.org
Holy Hour: München: St. Ludwig: Diens-
tags: 19.45 h, 19.00 h Hl. Messe; Moos-
burg: jd. Mittw., 19 h; Landshut: jd. Do., 
19.30 h Frauenkapelle von St. Martin.
Gebetskreise: Siegsdorf: jd. Do. 20 h 
Pfarrkirche Siegsdorf Sakramentskapelle; 
Jugendgottesdienst: Letzter Samstag im 
Monat: 19.30 h in Hl. Geist.
Katechesen: Chiemgau: 2. Freitag im Mo-
nat: 19.30 h in Maria Eck.

JUGEND 2000 Oberschwaben
www.Rottenburg.Jugend2000.org
Gebetskreise: Biberach: letzter Sa. im 
Monat, 19.30 h, Spitalkirche; Berg bei Ra-
vensburg: Freitag, 8 – 18 h, Montag 19 h, 
Marienkapelle Basenberg; Kloster Bran-
denburg: letzter Mittw. im Monat; Hasen-
weiler: Sonntag, 18 h; Liptingen: Mittw. 
20.00 h, Schmalegg: jd. 2. Fr., 19 h, Ulm: 
Dienstag, 19 h, St. Klara; Weitere Infos: 
Willhelmsdorf: jd. Sonntag 18.00 h St. 
Antonius.

JUGEND 2000 in der Erzdiözese Köln
Tel. 0221-2572206, Info@Jugend-2000.de,
www.Jugend-2000.de

JUGEND 2000 in der Diözese Regensburg:
0941-597-2237, 
www.Regensburg.Jugend2000.org
Jugendkatechesen: Santo Subito, jd. Don-
nerstag, 19.00 h Pfarrheim Mindelstetten
NOK: 2. Freitag im Monat in St. Johann, 
Rgbg., 19 h Hl. Messe + Evangelisation
Holy Hours: Mindelstetten, Landshut, 
Regensburg, Furth, Niederviehbach, Men-
dorf.
Gebetskreise: 
Mindelstetten: Montags, 19.30 h, 14 tg.
Bad Gögging: Mittwochs, 16 h, 14 tg.
Nürnberg: Mittwochs.

JUGEND 2000 Speyer:
Info@Speyer.Jugend 2000.org,
www.Speyer.Jugend2000.org 
Gebetskreise: Frankenthal: Montags, 20 h; 
weitere Infos: 06233-436475.

Prayerfestivals
14. – 18.08.: Int. (Prayerfestival) 
12. – 14.04.: Ahorn-Eubigheim (Freibg.)
19. – 21.04.: Moosburg (München)
26. – 28.04.: Bobingen (Augsburg)
03. – 05.05.: Darmstadt (Mainz)
weitere Infos: www.prayerfestival.de

Infos zum Weltjugendtag in Rio fi ndet 
ihr unter: www.weltjugendtag.de

26. – 28.07.: WJT-Camp in Eisenberg/ 
Seeg im Allgäu (parallel zum WJT für 
alle zu Hause Gebliebenen)
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Medjugorje-Deutschland e.V.

Betrag: EUR

Konto-Nr. des Auftraggebers

Bestellschein
Anzahl Art.-Nr. Bezeichnung Alle Sonderpreise gelten bis 31. 8. 2008 Einzelpreis

L083 Fra' Elia 1 – neu April 2008 – Sonderpreis für alle Artikel CD1 6,50 EUR

W294 Fra' Elia 1 – neu April 2008 – MC 5,50 EUR

L084 Fra' Elia 2 – neu April 2008 – CD 16,50 EUR
Siehe Rückseite! zuzüglich Versandkosten

Hiermit bestelle ich gegen Rechnung folgende Artikel:

RadioMaria
Kapellenweg 7

88145Wigratzbad

Tel. 0 73 02-40 85 Fax: 40 87

Name, Vorname

Straße

PLZ, Ort

Datum/Unterschrift
Medjugorje Aktuell

Telefon-Nr.

(ÖSTERREICH)

VR-Bank
Neu-Ulm/Weißenhorn eG

Hiermit bestelle ich gegen Rechnung folgende Artikel:

Anzahl Art.-Nr. Bezeichnung Alle Sonderpreise gelten bis 31.05.2013 Einzelpreis

L523 Der Herr ist die Kraft meines Lebens – Kpl. Rainer Herteis  Sonderpreis für alle Artikel 2 CDs 10,90 EUR

L538 5 Predigten (Themen siehe Anzeige) – Pfr. Wilhelm Meir CD 5,90 EUR

L518 Die Kunst des Sterbens – Pater Bernward Deneke 5 CDs 22,90 EUR

Siehe Rückseite! zuzüglich Versandkosten
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Spendenbescheinigung 
für das Finanzamt

Bitte aufbewahren! Bis 50,– € gilt 

dieser Beleg als Spendenbescheini-

gung beim Finanzamt. Es wird für 

diesen Betrag keine gesonderte 

 Bescheinigung mehr ausgestellt.

Der Medjugorje-Deutschland e.V. 

ist durch die Bescheinigung des 

Finanzamtes Neu-Ulm, StNr. 

151/109/80202 vom 11.09.2008 als 

gemeinnützig anerkannt für das 

Jahr 2006 nach § 5 Abs. 1 Nr. 9 des 

Körperschaftsteuergesetzes von der 

Körperschaftsteuer befreit. Wir be-

stätigen, dass alle Spenden auss-

chließlich für unsere satzungsge-

mäßen Zwecke verwendet werden.

✤✤
Für Ihre Unterstützung 

und Mitarbeit ein 
herzliches ,Vergelts Gott‘!

Spendenbescheinigung 
für das Finanzamt

Bitte aufbewahren! Bis 50,– € gilt 

dieser Beleg als Spendenbescheini-

gung beim Finanzamt. Es wird für 

diesen Betrag keine gesonderte 

 Bescheinigung mehr ausgestellt.

Der Medjugorje-Deutschland e.V. 

ist durch die Bescheinigung des 

Finanzamtes Neu-Ulm, StNr. 

151/109/80202 vom 11.09.2008 als 

gemeinnützig anerkannt für das 

Jahr 2006 nach § 5 Abs. 1 Nr. 9 des 

Körperschaftsteuergesetzes von der 

Körperschaftsteuer befreit. Wir be-

stätigen, dass alle Spenden auss-

chließlich für unsere satzungsge-

mäßen Zwecke verwendet werden.

✤✤
Für Ihre Unterstützung 

und Mitarbeit ein 
herzliches ,Vergelts Gott‘!

Anzahl Art.-Nr. Bezeichnung Alle Sonderpreise gelten bis 31.05.2013 Einzelpreis

L537 Der Ablaß – Zeichen der Zärtlichkeit Gottes – Dr. Düren Sonderpreis für alle Artikel CD 5,90 EUR

L527 Fröhlich sein und heilig werden – Prof. Dr. Pater Karl Wallner OCist 5 CDs 22,90 EUR

L528 4 Predigten – Prof. Dr. Pater Karl Wallner OCist und Pfr. Wilhelm Meir (Themen s. Anzeige) CD 5,90 EUR

L529 Wie kann man Gott erfahren? - Prof. Dr. Pater Karl Wallner OCist CD 5,90 EUR

L531 Manchmal ist es unsere Pfl icht Kritik zu üben und manchmal ... – Prof. Dr. Pater Wallner OCist CD 5,90 EUR

L519 Was erwartet uns nach dem Tod? – Pfarrer Konrad Sterninger 5 CDs 22,90 EUR

L533 Schuldgefühle ... (s. Anzeige) – Psychologin MMag. Schlachter u. Psychiater Prof. Dr. Bonelli 2 CDs 10,90 EUR

L536 Gottes heilende Liebe erfahren (Hagiotherapie) – Frau Elisabeth Rolf 5 CDs 22,90 EUR

L128 Innere Heilung – Pater Rufus Pereira 6 CDs 27,90 EUR

L061 Schmerzhafter und Glorreicher Rosenkranz CD 5,90 EUR

L052 3 Rosenkränze – Hl. Geist Rosenkranz, Barmherzigkeitsrosenkranz u. Liebesfl ammerosenkranz CD 5,90 EUR

L188 Josefs- und Engelrosenkranz CD 5,90 EUR

L151 Kreuzweg nach Prof. Dr. Tomislav Ivancic CD 5,90 EUR

LB02 Der Plan Gottes mit den Menschen und ... – Albrecht Graf von Brandenstein-Zeppelin CD 5,90 EUR

Mindestbestellwert: 5,90 EUR zuzüglich Versandkosten
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keit Gottes hin, die am vollkommensten im 
Leiden, Tod und in der Auferstehung Christi 
geoffenbart worden ist. Jesus will damit auf 
die eigentliche Quelle und auf das Motiv 
unseres Glaubens und unseres gesamten 
Daseins hinweisen. Die wirkliche Quelle 
unseres Lebens ist allein die Barmherzigkeit 
Gottes. Ohne sie gäbe es nicht das Werk der 
Erlösung.
Argumente für die Einsetzung dieses Fes-
tes in den liturgischen Kalender der Kirche 
werden von Jesus selbst genannt, indem 
Er sagt: „Trotz Meines bitteren Leidens 
gehen die Seelen verloren. Ich gebe ihnen 
den letzten Rettungsanker. Es ist das Fest 
Meiner Barmherzigkeit. Falls sie Meine 
Barmherzigkeit nicht lobpreisen, gehen sie 
in Ewigkeit verloren (TB 965).“ Um diesen 
Schutz der Barmherzigkeit Gottes in An-
spruch zu nehmen, muss man erst darum 
wissen. Dazu dient die Festsetzung eines 
besonderen Festes. 
Die Vorbereitung auf dieses Fest soll die 
Novene sein, die am Karfreitag beginnt und 
die neun folgenden Tage dauert. In dieser 
Weise wünschte es Jesus und knüpfte daran 
das Versprechen: „In dieser Novene, werde 
Ich den Seelen alle Gnaden erteilen um die 
sie bitten (TB 796).“ In dieser Novene wird 
Gott an jedem Tag eine andere Gruppe von 
Seelen hingehalten. Die Priester sollen an 
diesem Tag über die Barmherzigkeit Gottes 
predigen und die Seelen zum Vertrauen an-
regen. Die Gläubigen sollen diesen Tag in 
der Haltung des Vertrauens gegenüber Gott 
und der Haltung der Barmherzigkeit gegen-
über den Nächsten begehen. Jesus wünsch-
te: „Der erste Sonntag nach Ostern ist das 
Fest der Barmherzigkeit, aber es muss auch 
die Tat hinzukommen und Ich verlange die 
Verehrung Meiner Barmherzigkeit durch 
das feierliche Begehen dieses Festes und 
die Verehrung des Bildes (TB. 742).“ 

„Keine Seele soll Angst haben sich mir 
zu nähern.“

Dieses Fest ist außerdem ein Tag außerge-
wöhnlicher Gnaden, mit dem Jesus große 
Verheißungen verband. Das größte Verspre-
chen betrifft die Gnade eines vollkommenen 
Nachlasses von Sünden und Strafen: „Jene 
Seele, die beichtet und die heilige Kommu-
nion empfängt, erhält vollkommenen Nach-
lass der Schuld und der Strafen (TB 699).“ 
Hier muss erklärt werden, dass die Heilige 
Beichte nicht selbst am Tag des Festes der 
Barmherzigkeit abgelegt werden muss, son-
dern sie kann vorher erfolgt sein; wichtig ist 
jedoch, dass der Mensch eine reine Seele 
hat, ohne Bindung an jegliche Sünde. 

Jesus sagte, dass an diesem Tag „alle 
Schleusen Gottes offen stehen, durch die 
Gnaden fließen. Keine Seele soll Angst ha-
ben, sich Mir zu nähern, auch wenn ihre 
Sünden rot wie Scharlach wären (TB 699).“ 
Die Verheißungen Jesu betreffen nicht nur 
übernatürliche Gnaden, sondern auch ir-
dische Wohlta-
ten, denen keine 
Grenzen gesetzt 
worden sind. 
Die vertrauenden 
Menschen kön-
nen um alles für 
sich selbst und 
für die anderen 
bitten, wenn nur 
der Gegenstand 
ihres Betens 
mit dem Willen 
Gottes überein-
stimmt, d.h. in 
der Perspektive 
der Ewigkeit für 
den Menschen 
gut ist. 
Im Jahr 1937 
schrieb Schwes-
ter Faustina in 
ihrem Bericht 
über dieses Fest: 
„Als ich zur Anbetung kam, hörte ich die 
Worte: Meine geliebte Tochter, schreibe 
die Worte: Mein Herz hat heute in diesem 
Kloster Rast gefunden (TB 1073–1074).“ 
Gleiches kann auch bei uns in unserer Seele 
geschehen, wenn wir uns darum bemühen 
den Tag der Göttlichen Barmherzigkeit zu 
halten. Wir selbst werden hineingenommen 
in die Barmherzigkeit und unserer eigentli-
chen Berufung „Seid barmherzig, wie euer 
Vater barmherzig ist (LK 6,36)“ ähnlich 
gemacht. Jesus fi ndet Rast in unserer Seele, 
es gibt an jenem Tag keine Sünde mehr, 
nichts mehr, was dem Wesen Gottes zur 
Vereinigung mit dem Menschen entgegen 
steht. 

Die Verehrung der göttlichen Barmher-
zigkeit ist eine Aufgabe der Kirche.

Um die Voraussetzungen zur Einführung 
des Festes zu schaffen, verfasste der geist-
liche Begleiter Sr. Faustinas, der selige 
Michal Sopoæko, immer wieder Artikel 
und Abhandlungen, und wies darauf hin, 
dass das Geheimnis der Barmherzigkeit 
Gottes in den liturgischen Texten oft er-
wähnt werde, folglich ist die Idee nicht 
neu, aber eher unbekannt. Die Aufgabe von 
Schwester Faustina war vor allem zu beten 
und Opfer in diesem Anliegen zu bringen. 

In den folgenden Jahrzehnten gab es viele 
Prüfungen, bis der selige Papst Johannes 
Paul II. mit seiner ersten Enzyklika Dives 
in misericordia im Jahre 1978 die Verehrung 
der Barmherzigkeit Gottes als ein grundle-
gendes Recht und als eine grundsätzliche 
Aufgabe der Kirche dargestellt hat. 

Die Verehrer der 
Barmherzigkeit 
Gottes beteten in 
den kommenden 
Jahren mit Eifer 
um die Einset-
zung dieses Fes-
tes und reichten 
Petitionen bei 
den kirchlichen 
Behörden ein. 
Am ersten Sonn-
tag nach Ostern 
versammelten 
sich immer mehr 
Gläubige spontan 
in den Kirchen, 
um das Geheim-
nis der göttlichen 
Barmherzigkeit 
zu verehren. Im 
Jahr 1985 war es 
schließlich der 
polnische Kardi-

nal Macharski, der das Fest für die Krakauer 
Diözese einführte, daraufhin folgten weitere 
polnische Diözesen. 
Der apostolische Stuhl gab 1995 einen Er-
lass heraus, kraft dessen das Fest in allen Di-
özesen in Polen feierlich begangen werden 
durfte. Der Grund dafür war eine weitgehen-
de Erneuerung des sakramentalen Lebens 
und sich immer mehr vermehrende Werke 
der Barmherzigkeit, die aus der Andacht zur 
Barmherzigkeit Gottes hervorgingen.
Drei Jahre später, während der Heiligspre-
chung von Schwester Faustina, hat der Hei-
lige Vater dieses Fest für die ganze Kirche 
eingesetzt. Gleich danach gab die Gottes-
dienst-Kongregation einen Erlass heraus, in 
dem wir lesen können: „In unseren Zeiten 
haben viele Christen an vielen Orten auf der 
Welt das Verlangen danach, die Barmher-
zigkeit Gottes in der Liturgie verehren zu 
können, besonders aber im Paschamysteri-
um, wo die Güte Gottes allen Menschen im 
größten Licht erstrahlt ...“
Auf diese Weise ist nach fast 70 Jahren, zur 
großen Freude der Gläubigen, der Wunsch 
Jesu völlig erfüllt worden. Die Freude muss 
deswegen umso größer sein weil, wie Jesus 
zu Schwester Faustina sagte: „das Fest der 
Barmherzigkeit aus [Meinem] Inneren kam, 
zum Trost der ganzen Welt (TB 1517).“ 

Jesus, ich vertraue auf Dich! 

... Fortsetzung von Seite 12
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Ein Blick hinter die  Kulissen
Das Planungsteam des Internationalen Prayerfestivals der JUGEND 2000 erzählt

Vom 14. – 18. August 2013 wird die 
 JUGEND 2000 das sechste Internatio-
nale Prayerfestival (IPF) veranstal-
ten. Schon wenige Monate nach dem 
IPF 2012 am neuen Veranstaltungsort 
Marien fried haben die Planungen be-
gonnen. Wir erwarten noch mehr Teil-
nehmer, noch mehr internationale Gäste 
und vor allem noch mehr von Jesus, dem 
Zentrum dieser Tage. Julia, Jutta und 
Ulrike erzählen von ihrer Motivation für 
das IPF 2013 und davon, welche Rolle 
die Anbetung für sie dabei spielt.

Julia:
Erzähle ich meinen Arbeits-
kollegen was ich so nebenbei 
mache, an meinen Abenden 
und Wochenenden, schüt-

teln viele den Kopf und fragen 
mich, warum ich das tue und woher ich 
den Elan und die Freude dafür habe. Der 
Grund dafür ist einfach zu benennen: aus 
Jesus, für Jesus und mit Jesus – besonders 
in der Anbetung. Daraus gestärkt, getröstet 
und ermutigt wächst mehr und mehr das 
Vertrauen, dass Gott wirklich etwas Ge-
waltiges in allen Jugendlichen vollbrin-
gen möchte. Wir als 
Jugend 2000 dürfen 
durch das Internatio-
nale Prayerfestival 
einen kleinen Teil 
beitragen, indem wir 
den Rahmen schaffen, 
dass Gott durch Seine 
Gegenwart in der Eu-
charistie entscheidend 
wirken kann. Beson-
ders während dem 
letzten Internationalen 
Prayerfestival hatte ich 
so oft den Eindruck, 
dass durch die vie-
len Beichten und das 
Gebet der über 1.000 
Jugendlichen regel-
recht der Himmel über 
Marienfried freigesprengt wurde, und er-
kaltete Herzen mit einem neuen Geist der 
Freude und der Liebe erfüllt wurden. Die 
Sehnsucht in Seiner Gegenwart zu sein, Ihn 
anzubeten und zu lobpreisen war für mich 
so präsent und greifbar wie selten.
Joh 4,23 war Realität Aber die Stunde 
kommt und sie ist schon da, zu der die 

wahren Beter den Vater anbeten werden 
im Geist und in der Wahrheit; denn so will 
der Vater angebetet werden. Diese Stunde 
war da, der Geist Gottes, der von wirklich 
jedem spürbar war, die Beichten, in denen 
Versöhnung und Wahrheit vorherrschten. 
Diese Stunde kommt wieder, im August 
2013. Ich wünsche es mir so sehr und bete 
täglich dafür, dass viele Jugendliche Sei-
nem „Kommt alle zu mir ...“ folgen. Damit 
sie Gott neu erkennen dürfen und als ver-
änderte Christus-Menschen wieder ziehen 
und wie Maria von Magdala verkünden 
„ich habe den Herrn gesehen“. 

Jutta:
Nach den Erfahrungen und 
der Freude, die wir im ver-
gangenen Jahr beim IPF ma-
chen und erleben durften, ist 

in vielen von uns schon beim 
Abbau der Zeltstadt die Sehnsucht gewach-
sen im Folgejahr sofort das nächste IPF zu 
haben. Auch mir ging es so.
Mittlerweile arbeiten wir als Planungsteam 
schon seit drei Monaten an den Vorberei-
tungen und die Freude daran, sowie der Zu-
spruch und das Engagement vieler Helfer, 

bestätigen uns immer wieder. Unsere Beter 
sind bereits aktiviert, damit die Fürbitte für 
Teilnehmer und Veranstaltung nicht abreißt 
und großer Segen von diesem Treffen aus-
gehen kann. Auch für mich selbst, als Teil 
des Planungsteams, ist es wichtig die Vor-
bereitungen im Gebet zu tragen und mich 
um eine Haltung der Anbetung zu bemü-

hen. Ich habe in der Anbetung schon oft 
Entscheidungen treffen können, die mein 
Leben verändert haben – immer zum Po-
sitiven! 
Wir alle konnten in der Anbetung bei 
Prayerfestivals schon tiefe Begegnungen 
mit Gott, Umkehr, kleinere und größere 
Wunder erfahren und miterleben, deshalb 
ist es uns so wichtig auch anderen jungen 
Menschen die Möglichkeit dazu zu geben. 
Die Suche nach Liebe, Hoffnung und Sinn 
ist in unserer Generation so groß, wir müs-
sen einfach davon erzählen, dass Christus 
all das gibt. Ich bin davon überzeugt, dass 
Gott viele Gnaden ausgießen und gewähren 
wird. Um gute Rahmenbedingungen und 
ein tolles Programm zu organisieren schen-
ke ich gerne meine Talente und Zeit dazu!

Ulli:
Eine der schönsten Erfahrun-
gen bei den Prayerfestivals 
ist für mich immer, zu sehen, 
wie sich die Jugendlichen im 

Lauf der Tage verändern. Die 
Augen beginnen zu leuchten, der Friede 
und die Freude kehren in die Gesichter 
und in die Herzen zurück. Auch ich darf 

diese Erfahrung immer 
wieder neu machen: 
Beschenkt zu sein von 
der liebenden Gegen-
wart Gottes, dieses 
einfache vor Ihm sein, 
langsam zur Ruhe zu 
kommen, wieder klar 
zu sehen, sich von Ihm 
anschauen zu lassen 
und Ihn anzuschauen. 
Ganz tief im Herzen 
darf ich da diese Liebe, 
dieses Angenommen 
sein spüren, das alles 
verändert, das Ant-
wort auf so viel Leere 
und Schmerz in der 
Welt gibt. In diesem 
Dasein vor Gott spüre 

ich aber immer auch Seine Sehnsucht nach 
den Jugendlichen, die Ihn verloren haben 
oder Ihn noch gar nicht kennen, Seinen 
Schmerz. Wie könnte ich nicht auf Seinen 
Ruf, Ihm zu helfen, die Jugendlichen zu 
Ihm zu bringen, antworten? Wie könnte ich 
von Seiner Herrlichkeit schweigen? Herr, 
hier bin ich!

Impressionen vom Internationalen Prayerfestival.
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Weitere Informationen, Flyerbestellung 
und Anmeldung für das Internationalen 
Prayerfestival 2013 fi nden Sie unter: 
www.prayerfestival.org. 
Pressekontakt:
JUGEND 2000 International
Jutta Schwenk
Scheffelstr. 7, 76646 Bruchsal
jutta.schwenk@jugend2000.org
www.prayerfestival.org

Betet meinen Sohn an!
Nationaler Eucharistischer Kongress in Köln

Den Zeitraum 05. – 09. Juni sollten wir 
uns vormerken! Nach Köln, wo im Ho-
hen Dom seit 849 Jahren die „Heiligen 
Drei Könige“, die ersten Anbeter Jesu zu 
Hause sind, dürfen auch wir kommen, 
um ihn anzubeten. 

Zum Nationalen Eucharistische Kongress, 
der ein Fest des Glaubens werden soll, sind 
nämlich alle eingeladen, denen die Hl. Eu-
charistie, die Mitte und das Kernstück un-
seres Glaubens, am Herzen liegt.
Der Name „Kongress“ klingt ein wenig ir-
reführend. Nicht Tagungen, Debatten, Dis-
kussionen stehen im Vordergrund, sondern 
die Hinführung der Gläubigen zu Jesus, der 
als wahrer Gott und wahrer Mensch in un-
serer Mitte zugegen 
ist. Dieses eigentlich 
unfassbare Geschehen 
möchte bei diesem 
Kongress für unsere 
Zeit, für unsere Ge-
neration neu erschlos-
sen werden: „Glaube 
und Vernunft“ wol-
len eintauchen in das 
„Geheimnis des Glau-
bens“, nämlich der 
Menschwerdung und 
bleibenden Gegen-
wart Gottes, die be-
reits Maria „in ihrem 
Herzen bewahrte“, die 
den hl. Petrus betrof-
fen ausrufen ließ „Es 
ist der Herr!“, und den 
hl. Thomas von Aquin 
in seinem Hymnus stammeln ließ: „Der 
Verstand verstummt beklommen, nur das 
Herz begreift’s allein.“

Programm und Infos

An erster Stelle dieses Kongresses stehen 
deshalb, Eucharistiefeiern, stille und ge-
staltete Anbetungen, Meditationen, Beicht-
gelegenheiten, Katechesen, Gespräche. Pa-
rallel dazu gibt es ein Theologisches Forum 
und ein reichhaltiges „Kulturprogramm“.
Beginn ist am 05. Juni mit einem Eröff-
nungsgottesdienst im Rheinpark/Tanz-
brunnen und Abschluss ist am 09. Juni 
mit einem Pontifi kalamt im großen Sta-
dion in Köln-Müngersdorf. Die übrigen 
Programmpunkte fi nden überwiegend in 
der Kölner Innenstadt statt; im Dom und in 

den vielen Kirchen, die allein schon einen 
Aufenthalt lohnen würden. 
Mit dem Erwerb einer Teilnehmerkarte ist 
auch die Benutzung öffentl. Verkehrmit-
tel möglich, und es kann damit auch die 
Übernachtung gebucht werden. Wer jedoch 
nur zu einem Gottesdienst in eine Kirche 
möchte, benötigt natürlich keine Teilneh-
merkarte. 
Alles Wissenswerte kann über die Internet-
seite www.eucharistie2013.de eingesehen 
werden. 

Herzliche Einladung an alle Medju-
gorje freunde

Für wen, wenn nicht für die „Medjugorje-
freunde“ sollte dies ein verlockendes Ange-

bot sein, den Glauben 
neu zu „vermehren“ 
(wie wir es zur Einlei-
tung des Rosenkranz-
gebetes immer wieder 
erbitten) und ihn mit 
anderen zu teilen? 
Übrigens können Sie 
dort auch gezielt auf 
Medjugorjefreunde 
treffen: 
In der Minoritenkir-
che fi nden vom Don-
nerstag – Samstag 
Eucharistische Anbe-
tungsstunden statt, die 
von den verschiedenen 
geistlichen Gemein-
schaften gestaltet wer-
den. Voraussichtlich 
am Donnerstag, von 

13.00 – 14. 00 Uhr obliegt dies der „Ge-
meinschaft Maria, Königin des Friedens 
im Erzbistum Köln“, die aus der Mitte der 
Kölner Medjugorjefreunden hervorgegan-
gen ist. Die mit Medjugorje verbundene 
Gemeinschaft „Totus Tuus“ ist ebenfalls für 
verschiedene Programmpunkte eingeplant. 
Darüber hinaus und nicht im „offi ziellen“ 
Veranstaltungsprogramm aufgeführt: Für 
Freitag, 08. Juni (gleichzeitig Herz-Jesu-
Fest) von 17.30 – 21.00 Uhr laden die 
Kölner Medjugorjefreunde ein nach Köln-
Porz-Eil (Nähe Flughafen) in die Kirche 
St. Fronleichnam zum Lobpreis, Rosen-
kranzgebet, Hl. Messe mit Ansprache/Ka-
thechese und zu Eucharistische Anbetung. 
Parkmöglichkeiten vorhanden: Details zu 
gegebener Zeit unter www.medjukoeln.de

Durch eine Spende auf folgendes Kon-
to können Sie unsere Arbeit unterstüt-
zen: Pro JUGEND 2000 e.V., Kennwort 
„Internationales Prayerfestival“
Kto.-Nr. 1032 321 31
Raiffeisenbank Neu-Ulm/Weißenhorn
BLZ 730 611 91

Zeugnis von Johannes:
Ich möchte kurz davon Zeugnis geben, 
was der Herr bei mir auf dem Internatio-
nalen Prayerfestival gewirkt hat.
Anfangs habe ich mir gedacht: „Warum 
müssen wir da hinfahren? Ich hab gar 
keine Lust.“ Auch als das Prayerfestival 
begonnen hatte, habe ich nur gedacht: 
„Das kenne ich eh schon alles, ich kann 
da nichts Neues mitnehmen. Naja, aber 
die Arbeit macht ja Spaß.“ Einen Groß-
teil der Zeit war ich auch gar nicht beim 
Programm, weil ich durch meine Auf-
gaben keine Zeit hatte. Aber am Sams-
tagabend war ich in der Anbetung beim 
eucharistischen Gebetsdienst. Und als 
Jesus dann bei mir war, habe ich gemerkt 
wie mich ein Friede überkommt und ich 
wusste, ich muss sofort beichten. Wäh-
rend der Beichte musste ich anfangen 
zu weinen, denn ich hatte während der 
Beichte Gottes Stimme ganz deutlich 
wahrgenommen. Er hat mich gerufen, 
Ihm nachzufolgen. Wie und in welcher 
Weise, das weiß ich noch nicht, aber ich 
habe gespürt, dass ich für alle Lebenswe-
ge offen sein muss. Die ganze Zeit habe 
ich gesagt, dass ich heiraten werde, weil 
Priester zu werden oder in einen Orden 
zu gehen, konnte ich nicht, und ich sag-
te, das ich das nie machen werde. Aber 
ich habe gemerkt, dass es falsch ist so 
zu denken. Ich muss für alles offen sein!
GOTT hat mich jetzt geöffnet und mir 
meinen nächsten Schritt gezeigt. Er hat 
mich gerufen und will mich in Seinen 
Dienst stellen. GOTT ist so wunderbar! 
Er ist so wunderbar und allmächtig, in-
nerhalb einer Sekunde kann Er ein gan-
zes Leben umdrehen.
Praise be Jesus Christ now and forever!

Kommt und betet an!




